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Wenn der neue Wein ausgegohren , und nicht

mehr aufſtoͤßt , ſo muͤſſen die offnen Spundloͤcher

mit Filz ꝛc. bedeckt werden , damit die Kraͤfte nicht

zu viel ausdunſten . Bey nicht zu kalter Witterung
kann dieſes nach S . Martin geſchehen . Noch iſt

zu bemerken , daß die alten ausgelegenen Weine mit

juͤngern von gleicher Art und Guͤte aufgefuͤllt wer⸗

den muͤſſen . Dieſes iſt kurz die Theorie vom Wein⸗

bau , und ſeiner nachherigen Behandlung in dem

Rheingau . Die Kennzeichen eines aͤchten geſunden

Rheinweins giebt Herr von Forſter als ein großer
Kenner in folgenden an . Er muß 1) einen liebli⸗

chen Geſchmack haben , 2) ſich in einem reinen Glaſe
klar und deutlich zeigen , 3) bey dem Einſchenken

muß man ein rauſchendes Saͤuſeln hoͤren , und der

Wein mit vielen kleinen Perlen uͤber ſich ſpringen ,

4 ) beim ſchnellen Einſchenken muß ſich mitten im

Glaſe ein kleiner Schaum mit kleinen Blaͤschen

zeigen , der aber gar bald verſchwinden muß , wenn

der Schaum ſich langſam anſetzt , und auch langſam

vergeht , ſo iſt es kein gutes Zeichen , ſondern Kuͤn⸗

ſteley zu vermuthen .

Reiſe von Maynz nach Mannheim .

Maynz liegt von Wannheim nur 13 Stun⸗

den entfernt . Der Weg iſt fuͤrtreflich und ange⸗

nehm , weil man die fruchtbarſten Gegenden beruͤhret,

und beſtaͤndig in der Ferne rechts und links Gebuͤrge

in dunkler ſchwarzer Schattirung liegen ſieht . Bis

Oppenheim find 4 Stunden , die man faſt unver⸗

merkt
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merkt endiget . Wenn man die Favorite und Kar⸗

thaus vorbey iſt , geht der Weg zuerſt durch das ſchoͤne

Dorf Weißenau , ſo hart am Rhein liegt ; bier⸗

naͤchſt weiter durch die Doͤrfer Laubenheim und

Bodenheim , die ihre feine liebliche Weine beruͤhmt

gemacht . Hier ſieht man an der rechten Seite die

ſchoͤnſten Weinberge mit kleinen Getraidefeldern ver⸗

miſcht , und an der linken Seite den Rhein , deſſen

gegenſeitiges Ufer ſchoͤne Waldungen einfaſſen . Wenn

man Nachhenheim , das letzte Maynziſche Dorf ,

paſſiret iſt , erreicht man die pfaͤlziſche Graͤnze, nach⸗
dem man ſchon vorher die Weinberge des pfaͤlziſchen

Dorfes Nierſtein , und die Stadt Oppenheim vor

Augen hat . Das Dorf liegt nahe an der Stadt ,

hart am Rhein , nebſt ſeinen hohen Weinbergen ,

welchen eine roͤthliche mit kleinen Schieferſteinen

vermiſchte Erde ein gutes Anſehn giebt . Der hier

gezogene Wein gehoͤtt unter die beſten und feurigſten

Rheinweine , und wird theuer bezahlt . Er geht ſtark

nach Holland , und wegen ſeines Feuers macht er

keine Säure , daher man ihn fuͤr einen guten Magen⸗

wein haͤlt . Er iſt der beſte , den die Pfalz hervor⸗

bringt . Von hier geht eine fliegende Bruͤcke nahe

bey Oppenheim uͤber den Rhein , wo man durchs

Darmſtädtſche Land uͤber Gr . Gerau nach Frank⸗

furt weit naͤher, wie uͤber Maynz , reiſet .

Oppenheim hat eine hohe Lage am Rhein ,
und iſt an der rechten Seite noch hoͤher bergan ge⸗

bauet , daher die Straßen ſehr ungleich , bald hoch,
bald niedrig ſind . Vormals war es ein anſehnlicher

Ort ,

mit
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Ort , worin auch viele adliche Hoͤfe noch ſind , an⸗

jetzs aber beſteht die Anzahl der Haͤuſer nur in

273 Haͤuſern und 205 Buͤrgern . Es iſt die Vater⸗

ſtadt des beruͤhmten Caſp . Agricola , ſo hier 1514

geboren iſt . Die haͤufigen Truͤmmer von abgebrann⸗
ten Kirchen und Mauern , die das traurige Anden —

ken des Mordbrenners Melacs vom Jahr 1689 er⸗

halten , geben der Stadt ein ſchlechtes Anſehn . Die

Einwohner ſind von vermiſchter Religion , wie durch
die ganze Pfalz . Es iſt auch ein Franziſcanerkloſter
allhier . Die Hauptnahrung der Stadt beſteht in

Wein⸗ und Ackerbau , indem ſie zu beiden eine ſehr
gute Lage hat . An der rechten Seite ſind Wein⸗

berge , und linker Hand herrliche Fruchtfelder und

Wieſen , die nach der Rheinſeite liegen , und vor der

Erndte eine mahleriſche Schattirung haben . Ueber

den Rhein liegt wieder eine Ebene , und in der Ent⸗

fernung ein ſtarkes Darmſtaͤdtiſches Gebuͤrge, ſo

die ſchoͤne Ebene begraͤnzet. Die ſchoͤne Gegend
dauert bis Guntersbluhm , einem kleinen Flecken
mit einem Schloſſe , dem Grafen von Leiningen
gehoͤrig, fort , und noch etwas weiter ; hernach aber

wird die Gegend mager , und der Weg einſam , weil

der Weinbau aufhoͤrt , und wegen des ſauren und

ſchlechten Bodens die Doͤrfer ſparſam und nur in

der Entfernung liegen . Eine ſtarke Stunde vor

Worms erreicht man endlich das biſchoͤflich Worm⸗

ſiſche Dorf Rheintuͤrkheim , und bald darauf die
Stadt Worms ſelbſt , die mit ihren vielen Thuͤrmen
in der hohen Lage ſchon von Ferne gefaͤllt,

Die



Die freie Reichsſtadt Worms

liegt zwar im Gebiet des Biſchofthums Worms ,

iſt aber feuſt an einer Seite ganz nahe von der

Pfalz umgeben , und zwar mit einem ſehr fruchtba⸗

ren und angenehmen Theil deſſelben . Vor ihren

Thoren bat
Wan

von allen Seiten die ſchoͤnſten Aus⸗

ſichten , fruchtb re Felder nach der pfaͤlziſchen Seite

mit vielem 010 vermiſcht , den Donnersberg
mit ſeinem ſchwarzen Geſichte , das

Sarcüebürge,
gleichfalls in dunklen Schatten , ſch oͤne Doͤrfer , die

Stadt Frankenthal ꝛc. nach der Rheinſeite , den

Rhein , anſehnliche Waldungen , die Darmſtaͤdti⸗

4 — Gebüuͤrge, und einen Strich der ſchoͤnen
ſtraße . Eine heitere und recht geſunde Lage . In

alten Zeiten war die Stadt von einem großen Um⸗

fang. Ihre anſehnlichen Vorſtaͤdte uͤbertrafen an

Fröße den Umfang der Stadt weit , ſo wie ſte jetzo

in ihren Manern eingeſchloſſen iſt . Dir noch vor⸗ι

bandenen Stadtgr raͤben, und Ueberreſte von der alten

Fh
wo anjetzo die groͤßten Weingaͤrten an

ite um Stadt herum liegen , auch die

nzahl von Pfarreien 22 ) , Stiftern und Kloͤ⸗

ſtern ,

22 ) Die 8 Pfarreien ſind dieſe : 1) die Dompfarre ad

F. Jokannem nahe an der Domkirche , ein ehrwuͤrdiges

Alterthum von Gebaͤude , o , nach der Bauart zu ur⸗

theilen , die aͤlteſte Kirche in der Stadt iſt . Sie iſt

mehrentheils in der Rünzung gehauet , oben mit einem

Umaang von gar kleinen Saͤulen eingefaßt , kleinen

Fenſtern , und hat unten eine große Crypta von ſehr

ſtar⸗

bolt
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ſtern , die in dem ganzen Umfange damals vorhanden
waren , und noch ſind , geben die Groͤße und das

vormalige Anſehn der Stadt deutlich zu erkennen .

Verſchiedene von den Pfarreien lagen in den Vor⸗

ſtaͤdten ,die anjetzo entweder in Ruinen ! oder

gar wuͤſte ſind . Eine Stadt , die auſſer dem Dom, vie⸗

len Stiftern und ee 8f arrereien hatte , muſte

gewiß anſehnlich ſeyn . Schon in den aͤlteſten Zei⸗
ten haben die Normaͤnner hier große Verwuͤſtun⸗

gen gemacht , in neuern Zeiten aber hat die Stadt

vorzuͤglich im Jahr 1689 durch den Franzoͤſiſchen
Mordbrenner Melac den Ruin erlitten , wo

alle ihre anſehnlichen Vorſtaͤdte voͤllig zu Grunde ge⸗

gangen ſind , und die Stadt ſelbſt noch in allen Ecken

die deutlichſten Spuren zeiget . Noch jetzt muß je⸗

der durchreiſende Franzoſe ſich ſchaͤmen , wenn er ſieht
und hoͤrt , daß ſeine Landesleute dieſe traurige Spuren ,
und ein ſo grauſames Andenken hinterlaſſen haben .

Auch

ſtarken Gewoͤlben . Vielleicht rührt der unterſte Theil

noch aus den letzten Karolingiſchen Zeiten her , 2) die

Pfatre ad §. Rupertum iſt anjetzo nur eine Kapelle

bey dem Paulsſtifte , 3) ad C. Megnum , exiſtirt
noch , und die Lutheraner haben ihren Gottesdienſt
darin , 4) ad S. Lambertum iſt auch noch im Weſen ,

5) ad S. Amandum liegt in der vormaligen Vorſtadt
in Ruinen ohnweit dem L. F. Stifte , 6 ) ad S. Mun

chaelem iſt wuͤſte, und 10 in der Vorſtadt gegen

Speier , 7 ) ad S. Cæciliam iſt wüͤſte, und lag in

ſelbiger Vorſtadt , 8 ) ad §. Andream , auf deren

Stelle anjetzo das Bergkloſter der Dominikaner vor

der Stadt ſteht ,

—
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Auch auf Alterthum kann die Stadt ſtolz ſeyn .

Vermuthlich gehoͤrt ſie mit unter die 50 Caſtella ,

die Druſus laͤugſt dem Rhein gebauet hat . Ammian .

Marcellinus gedenket der Stadt in verſchiedenen Stel⸗

len unter der Benennung — Vangionem ciuitatem .

Zur Zeit der Fraͤnkiſchen Koͤnige des erſten Stam⸗

mes muß Worms ſchon ein erheblicher Ort geweſen

ſeyn , weil ſie hier ſchon einen Hauptpallaſt hatten ,
der nach dem Bericht der Aunal . Fuldenſ . ad hi a. und

auch des Poαuα Saxonit im Jahr 791 abgebrannt ,

worauf zuerſt der neue Pallaſt von K . Carl dem

Großen zu Frankſfurt erbauet worden , mithin war

hier lauge vorher ſchon der aͤlteſte Pallaſt , wes⸗

wegen auch der zu Frankfurt bey den damaligen

Geſchichtſchreibern der neue , in Betracht des zu

Wormiss abgebrannten alten , genannt iſt ( und es

iſt falſch , wenn einige Schriftſteller daraus zween

Pallaͤſte zu Frankſurt haben erzwingen wollen ) .
Man hat Spuren , daß dieſer alte Fraͤnkiſche Pallaſt

auf dem Markt nahe an der jetzigen lutheriſchen

neuen Pfarrkirche auf der Stelle , wo die alte Muͤnze
iſt , geſtanden hat . Hoͤchſt wahrſcheinlich war ſie ,

vom Aufayg an , eine den Kaiſern immediat unter⸗

worfene Stadt , ſo gut wie die Stadt Frankfurt .
Eine große Anzahl von Fraͤnkiſchen Urkunden , die

hier datiret ſind , die haͤufigen Reichsverſammlungen
und Reichstage , die hier gehalten ſind , und die oft⸗

malige Anzeige der Schriftſteller , von den hohen

Fiſten , die die alten Kaiſer hier eelebriret haben ,

zeigen den Glanz dieſer Stadt in jenen Zeiten ſo “
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uͤberzeugend, daß vielleicht viele , die in der Geſchichte
der mittlern Zeit nicht genug bekannt ſind , kaum

glauben werden , daß die Stadt Worms , in ihrer

jetzigen Lage, dieſes alte Wormatia wuͤrklich ſey ,

welches in jener Zeit die anſehnliche Rolle geſpielet

hat . Genug , ſie iſt es , Kriege , Brand und Ver⸗

heerungen ꝛc. haben ſie nur herunter gebracht , Schick —

ſale , ſo die groͤſten und maͤchtigſten Staͤdte betrof⸗

fen haben .
Die Stadt hat anjetzo innerhalb den Ringmau⸗

ern mit Einſchluß der Judengaſſe kaum uͤber 700

Hauſer , und etwa auch mit Inbegrif der Juden

6000 Einwohner . Wenn die wuͤſten Plaͤtze, Rui⸗

nen , Weingaͤrten ꝛc. die an der Rheinſeite der Stadt ,

beſonders in der Gegend des Viehthors , ſind , ordent⸗

lich bebauet waͤren, ſo wuͤrden noch 700 Haͤuſer
darin Platz haben . Aber hier ſind eigentlich die

Spuren der letzten Franzoͤſiſchen Verwuͤſtung , wo⸗

durch viele Leute, wie aus der Pfalz , in andere Laͤn⸗

der gegangen ſind . Die mehreſten Haͤuſer ſind maſſiv

und ſolide gebauet , nicht ſo papieren von ſchlechtem

Holz , und nur uͤbertuͤncht , wie in mancher andern

großen Reichsſtadt . Ihre Hauptnahrung beruhet

auf ſehr weſentlichen Beſtandtheilen , nemlich auf
einem eintraͤglichen Acker - und Weinbau , und auf

guter Viehzucht , mit einem Wort , auf Landoͤcono⸗

mie . Ein ſicherer Zweig der Nahrung . An der

Landſeite iſt die Stadt mit vielem und guten Acker ,

der theils zum Frucht⸗ , theils aber zum Weinbau ,

vermiſcht durch einander , gebraucht und gut eultiviret

wird . ⸗

eu,

l

—
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wird . Rechnet man hierzu die großen , um die Stadt

herumliegenden anſehnlichen Weingaͤrten , ſo iſt der

Weinbau hier betraͤchtlich . An der Rheinſeite hat

die Stadt faſt noch ein weit groͤßeres Terrain an

fuͤrtreflicher Weide , und ungemein vielen Wieſewachs ,

mehr , wie ſie gebraucht , welches ſich auch noch auf

einen Diſtriet jenſeit dem Rhein ſogar erſtreckt 23 ) .

Bey dem Liebenfrauenſtifte waͤchſt ein guter Wein ,

der unter dem Namen Liebefrauenmilch bekannt

iſt . Er ſchmeckt etwas ſuͤßlich und angenehm ; das

Revier aber , woer aͤcht waͤchſt , iſt nur klein , und

unter dem Ramen wird der aus den herumlie —⸗

genden Weingaͤrten auch auft , auf gleiche Art ,

wie es mit dem Tockaier 0 mit andern beruͤhm⸗
ten Weinen geht. Es 105 hier aber noch ein an⸗

derer guter Wein in einem Revier nahe an der Stadt ,

W30010
23 ) Ruẽ dieCultur der Wieſen gefaͤllt mir hier gar nicht .

Durch Theilungen ſind manche Wieſen klein und nur

ſchmal geworden . Weil das Brennholz hier etwas

theuer iſt , ſo hat man die Graͤnzen der Wieſen mit

zwey bis drey Reihen Weidenbaͤume bepflanzt , um

davon den Buſch und die Zweige zum Brennen zu

gebrauchen . Allein dieſe echte elende Buſch traͤgt
im Grunde lange nicht ſo viel ein , wie an den Wie⸗

ſen , zumal bey den ſchmalen , an Heu verloren wird ,
und bey naſſen Sommern koͤmmt der Fehler noch hin⸗
zu , daß das Gras nicht leicht trocken wird , weil der

Schatten von den vielen Baͤumen Sonne und Luft ab⸗

haͤlt. Es iſt ein allgemeiner Grundſatz , daß die Wie⸗

ſen rein , und von allem Buſchwerk frey , Luft und
Sonne haben muͤſſen , wenn viel und gutes Heu dar⸗

auf gewonnen werden ſoll,
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welches man das Katerloch ( im Namen kommt er

jenem nicht bey ) nennet , der jenen noch an Guͤte

und Geſchmack uͤbertrift . Kurz , der Weinbau iſt
hier ein wichtig Product , und ein ſtarker Nahrungs⸗
zweig . Hiernaͤchſt traͤgt die Schiffahrt , der Holz⸗
handel , und die ungemein ſtarke Durchfahrt uͤber

Wannheim , Speier ꝛc. nach Maynz , Frank⸗
furt ꝛc. auch etwas dazu bey , und weil die Auflagen
nur maͤßig ſind , ſo ſtehen die Einwohner recht gut .

Man findet viele wohlhabende Leute darunter , und

eine recht gute Lebensart , nicht ſo ſtolz , wie an an⸗

dern Orten , daher laſſen ſich auch viele Fremde hier

nieder , zumal es nicht zu theuer iſt . Bekanntermaſ⸗

ſen iſt hier auch ein biſchoͤflicher Sitz , und obwol

ſchon ſeit langer Zeit die Erzbiſchoͤfe zu Maynz und

Trier auch als Biſchoͤfe von Worms gewaͤhlt ſind ,

und alſo hier nicht reſidiren ; ſo iſt doch das hohe

Domkapitel hier , deſſen wir zuerſt erwaͤhnen muͤſ⸗

ſen . Es beſteht anjetzo aus dem Domproſt , Dom⸗

dechant , Domkuſtos , Domſcholaſter , Domſaͤn⸗

ger , 8 Kapitulardomherren , und 8 Domicellar⸗

herren .
Hiernaͤchſt ſind hier auch vier alte Kollegiat⸗

ſtifter , drey in der Stadt , und eins vor dem Mar⸗

tinsthore in der vormaligen Vorſtadt .

1) Das Stift zu S . Paul , iſt von dem Biſchof

Burchard von Worms im Jahr 10xõ geſtiftet ,

hat 1 Dechant , Kuſtos , Scholaſter und Saͤnger ,

4 Kapitularen und 4 Domicellaren . Monumente

habe ich nicht darin gefunden , weil ſolche , wie in

2 allen
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0 5allen uͤbrigen hieſtgen Kirchen bey den Verwuͤſtun⸗

gen verdorben ſind .

2) Das Stift S . Andreas . Daſſelbe lag ehemals
vor dem Andreasthor in der dännge Vor⸗

ſtadt , auf der Stelle , wo jetzo das Nonnenklo⸗

ſter
ſeb. Der Biſchof Burchard hat ſolches

im Jahr toꝛo0 in die Stadt verlegt . Es hat 1

Pr 10bſſ⸗Dec hant , Kuſtos , Scholaſter , Saͤnger ,
und anjetzo nur 6 Kapitularen , auch 3 Domieel⸗

laren .

3) Das kaiſerliche Kollegiatſtift zu S . Martin .

Der Kaiſer Otto II . erhob die uralte Kirche zu

einem Rollegiatſtift , und dotirte ſolches reichlich ,

beſonders zu Boppard am Rhein im Jahr 99t .

Es beſteht jetzo aus 1 Probſt ( ſo der Churf von

Trier iſt ) und Dechant , 8 Kapitulazren und 1

Do micellar .

4 )Das Stiſt zu U. L. F. vor dem Martinsthore
iſt das juͤngſte , indem der Biſchof Emicho dieſe
in der Vorſtadt gelegene Kirche erſtlich 1298 zu
einem Kollegiatſtift erhoben hat . Daran ſteht 1
Probſt und Dechant , nebſt 3 Kapitularen und 7
Domicellaren . In der Kirche findet man die

Wappen der 17 Zuͤnfte von Worms , daher man

glaubt , daß ſie von ſelbigen gebauet iſt ꝛc.

e Pfarreien habe ich ſchon vorher angezei⸗

get .

An Kloͤſtern ſind noch anjetzo in der Stadt

und vor den Thoren 3 Manns⸗ und 3 Frauenkloͤſter .
Nem⸗
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düſtun⸗ Nemlich von den erſten ein Dominikanerkloſter in

der Stadt , ſo im Jahr 1226 ſeinen Anfang ge⸗

nommen . Ein Kärmeliterkloſter vor dem Thore ,

ſo 1299 aufgekommen iſt . Die Moͤnche ſind Buͤr⸗

ger zu Worms , und vor der Verwuͤſtung hatte die

Stadt das Simultaneum in ihrer Kirche , wovon der

8 halbe Theil aber wuͤſte liegt . Ein Kapucinerkloſter ,
8 ſo ſpaͤt erſtlich 1637 entſtanden . Von den andern

3 Deriek liegt nur eins in der Stadt , nemlich das ſogenannte

Beiche Convent Auguſtinerordens , ſo ein hieſiger
reicher Buͤrger mit Namen Gudelmann 1294 ge⸗

ſtiftet hat . Vor dem Speierthor liegt das ſehr reiche

Kloſter Marien⸗Muͤnſter Ciſtercienſerordens ,
welches das aͤlteſte , und bereits unter dem R . Lu⸗

dewig dem Frommen geſtiftet , daher es auch mit

ſo anſehnlichen Guͤtern ausgeſteuret iſt . Das dritte

liegt vor dem Andreasthor , auf der Stelle , wo

vorher das Andreasſtift geſtanden , und iſt im Jahr

1243 errichtet . Die Nonnen ſind vom Dominika⸗
1 lit

nerorden . Vor der Reformation waren hier noch 4

15 1
mehr Kloͤſter, une Minoriten , der Kirch⸗ 4

5 garten ꝛc.

Die hieſige Domkirche iſt allemal ein ſehr re⸗

435 ſpeetabler Tempel , von lauter Quaderſteinen ſo ſolide

aufgefuͤhret , daß man ſie nicht leicht ſolider finden

angezti⸗ wird . Die 4 runden Hauptthuͤrme ſind von Quader⸗

ſteinen , auch mit der äußerſten Spitze von anſehnli⸗

Studt cher Hoͤhe, an jedem Ende der Kirche zween mit einer

loſte , ſchoͤnen Kuppel darzwiſchen . Ich habe den Bau der

Nn⸗ J 3 Kirche
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Kirche blos aus der Art zu bauen gleich aus dem

XII . Jahrhundert gehalten , und nach genauer Er⸗

kundigung hat ſich auch gefunden , daß der Bi⸗

ſchof Eppo im Anfange des Jahrhunderts den Bau

angefangen , und 1110 vollendet , wo ſie auch in Ge⸗

genwart des K . Heinrichs V. feierlich eingeweihet

iſt . Dieſer Bau aber iſt bald darauf in den dama⸗

ligen kriegeriſchen Zeiten ſo ſehr ruiniret worden ,

daß der Biſchof Conrad II . die Kirche im Jahr

1182 voͤllig wieder hergeſtellet , und ſie auch noch

vergroͤßert hat . Ein Kenner der alten Baukunſt

wird gleich ſehen , daß der Theil dieſer ſchoͤnen Kirche

mit ſeinen zween Thuͤrmen ꝛc. der nach der Landſeite

geht , aͤlter iſt , wie der Theil nach der Stadtſeite ,

indem die Einfaſſung von ſehr kleinen Saͤulen mit

einem Umgang ſolches nicht allein zu erkennen giebt ,

ſondern noch andere Data mehr , die ſich an dem nach

der Stadtſeite nicht finden , deſſen Struktur auch

ſonſt von dieſem ganz unterſchieden iſt . Ich halte
alſo jenen Theil nach der Landſeite fuͤr den Bau des

Biſchofs Eppo , und den nach der Stadtſeite fuͤr die

Vergroͤßerung des Biſchofs Conrads II . Weil dieſer

ſolide Bau ſchon ſo alt , ſo findet man auch von den

ſpaͤtern gothiſchen Zierrathen nichts daran , vielmehr
gefaͤllt dieſer ſimple ganz ungekuͤnſtelte Bau , dem

ſeine Soliditaͤt eine ewige Dauer hoffen laͤßt . So

ungekuͤnſtelt dieſer praͤchtige Tempel auswendig , eben

ſo wenig iſt er auch inwendig mit kleinfuͤgigen Zier⸗

rathen verunſtaltet ; doch iſt es Schade , daß er auch
von alten Monumenten , ſo gar denen der alten Bi⸗

ſchoͤfe
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ſchoͤfe leer iſt 24) . Die Stiftskirchen von S . Paul

und S . Martin , zeigen nach ihrer Bauart auch ein

hohes Alterthum , wahrſcheinlich aus dem XI . Jahr⸗

hundert , dafern die letztere , ſo weit der ganz untere

Theil reicht , nicht gar aus dem X. Jahrhunderte

herruͤhret, vielleicht von der Zeit ihrer erſten Stiftung .

Der alte Haupteingang , der jetzo mit einem Gitter

eingeſchloſſen iſt , mit den vielen kleinen ſaubern

Me Saͤulen daran , die kleinen Fenſter , niedrigen Ein⸗

gaͤnge , mit einem Worte , die ganze Struktur der

Kirche , ſo weit nemlich der ganz untere Theil reicht ,

zeigt dem Kenner ein hohes Alter , der obere Theil ,

nebſt dem Thurm , iſt nach dem Brande vom Jahr

1689 wieder hergeſtellet , wie ſchon der Augenſchein
int zeiget.

Der geiſtliche Staat des Biſchoſthums Worms

beſteht aus dem Herrn Weihbiſchof Steph . Alex .

Wuͤrdtwein , Vicarius generalis in pontificali -
bus &c . , und hiernaͤchſt aus dem biſchoͤflichen Ge⸗

neralvicariat , woran der Herr Domdechant , Frei —

herr zu Rhein , Vicarius generalis in Spirituali -

bus , auch geiſtlicher Statthalter , und vorgedachter

Herr Weihbiſchof Prouicarius , Herr geheime

br Rath Schalk Official , und noch etliche geiſtliche
n Raͤthe ſind.

S Ja Der

eben 24) Die Monumente ſind vermuthlich bey dem ungluͤck⸗
lichen franzoͤſiſchen Brand vom Jahr 1689 ruiniret

worden . Verſchiedene Biſchoͤfe ſind auch nicht hier ,
ſondern zu Ladenburg und Dirmſtein , wo ihr

Schloß war , begraben , deren Monumenta die Fran⸗
zoſiſche Wuth auch zerſtoͤret hat .
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Der weltliche Staat oder die biſchöfliche Re⸗

gierung hat einen weltlichen Statthalter , den

Freiherrn von Dalberg , einen Kanzler und drey

Hofraͤthe. Das Sofgericht hat einen Praͤſident ,

ſo anjetzo der Domherr Freiherr von Greifenklau ,
einen Direktor , und etliche Raͤthe , die Zofkammer
einen Praͤſident den Domherrn Grafen von Haz⸗
feld , einen Direktor und etliche Raͤthe . Uebri⸗

gens beſteht das ganze Biſchofthum in 5 Aemtern ,
nemlich in dem Amte Dirmſtein ( wo vormals das

biſchoͤfliche Schloß , und die eigentliche Reſidenz der

Biſchoͤfe war , in der Stadt Worms war nur ein

Biſchofshof ) , Ehrenberg , Lampertheim , Ne⸗

ckerſteinach , Neuhauſen . Man rechnet geſammte

Einkuͤnfte des Biſchofthums nicht uͤber 80 Fl . Der

Biſchofshof oder jetzige biſchöfliche Pallaſt , iſt
von dem Churfuͤrſten von Trier und damaligem Bi⸗

ſchof von Worms , Franz Ludewig , einem gebor⸗
nen Pfalzgrafen am Rhein im Jahr 1717 zu bauen

angefangen , und bald vollfuͤhret. Der ganze Bau

iſt ſolide , mit vielem Geſchmack aufgefuͤhret , und

macht ihm Ehre . Da die Lage des Pallaſts ſehr
hoch iſt , ſo hat man eine herrliche Ausſicht davon .

Die innere Einrichtung iſt eben ſo regelmaͤßig und

ſchoͤn. Eine wohl eingerichtete anſehnliche Treppe

fuͤhrt nach dem obern Stock , worin die ſchoͤnſten Zim⸗
mer , die mit den Bildniſſen der Biſchoͤfe ſeit dem

Anfange des XV . Jahrhunderts gezieret ſind , die

der bekannte Mahler Seekaz von Darmſtadt nach
alten Originalgemaͤhlden meiſterhaft verfertiget hat .

Die

136
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Die Zimmer ſind gut meubliret , und mit alten fran⸗

zoͤſiſchen gewuͤrkten Tapeten ausſchlagen . Ein recht

ſchoͤnes regelmaͤßiges Gebaͤude : Schade , daß es

nicht bewohnt wird , doch ſind unten die Dikaſterien .

Die Domprobſtey liegt nahe daran , der Domherren
Haͤuſer aber an der Seite herum .

Nun will ich auch die Verfaſſung dieſer Reichs ;
ſtadt , und den proteſtantiſchen Theil derſelben an⸗

zeigen . Der Magiſtrat , ſo ganz Lutheriſch iſt , be⸗

ſtehet aus 25 Perſonen , und wird in den beſtaͤndi⸗

gen ( oder auch den innern , geheimen alten Rath )
und den abwechſelnden jungen Rath eingetheilet .

Der erſte iſt eigentlich der wahre Magiſtrat , ſo aus

13 Perſonen beſtehet , daher auch der Vner Kath

genannt wird , aus welchem der Stadrmeiſter , ſo

die Hauptperſon des Magiſtrats iſt , und das Di⸗

reetorium fuͤhrt , gewaͤhlet wird . Der abwechſelnde
Bath iſt 12 Perſonen ſtark , die eigentlich Raths⸗

herren ſind , aus welchen jaͤhrlich der Buͤrgermei⸗

ſter gewaͤhlet wird . Bey Rathstaͤgen verſammlet

ſich derſelbe zwar auch in einem beſondern Zimmer ,
wird aber nur zum innern alten Rath der Iner

gerufen , wenn ſie es noͤthig finden , mithin iſt der

junge abwechſelnde Rath der 12 Rathsherren faſt

als eine Pflanzſchule des erſten anzuſehen.
Die Wahl , ſowol des Staͤdtemeiſters , als Buͤr⸗

germeiſters , und der XII . Rathsherren , die alle

Jahr abwechſeln , haͤngt nach einem gewiſſen Ver⸗

gleich oder Kachtung vom Jahr 1526 von dem Bi⸗

ſchof von Worms in ſo weit ab , daß ihm jedesmal

5 iwo
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zwo Perſonen zum Staͤdtemeiſter , zwo zum Buͤr⸗

germeiſter , und 24 Perſonen zu dem abwechſelnden

Rath der 12 Rathsherren zu einer gewiſſen Zeit im

Jahr praͤſentiret werden , wovon er von den erſten

einen Staͤdtemeiſter , von den andern beiden einen

Buͤrgermeiſter , und von den 24 Perſonen 12 zu

Rathsherren aufs neue ernennet . Zu den letztern

werden gewoͤhnlich diejenigen genommen , die ſchon

im Rath geweſen ſind .

Die Wahl ſelbſt geſchieht auf folgende Art :

Nachdem 24 Perſonen von dem abwechſelnden

jungen Rath zu den 12 neuen Rathsherren ( davon

jeder alte Rathsherr zween auf einen Zettel ſchreibt ,

und dem ſitzenden beſtaͤndigen Rath der VIlneruͤber⸗
giebt ) vorgeſchlagen ſind ; ſo geht der abgehende

Buͤrgermeiſter mit dem Rathsſchreiber an dem Ta⸗

ge nach dem Feſt der unſchuldigen Kinder zu dem Bi⸗

ſchof oder ſeinem bevollmaͤchtigten weltlichen Statt⸗

halter in den Biſchofshof , und uͤbergiebt das Ver⸗

zeichniß der 24 vorgeſchlagenen neuen Rathsherren .

Derſelbe waͤhlt davon 12 , und ſtreicht der andern

ihre Namen aus . Auf das Feſt der Heil . drey Ko —ͤ

nige verſammelt ſich darauf der Rath wieder , und

die Herren IIner ſchlagen auf gleiche Art zwo Per⸗

ſonen aus ihrem Mittel zum neuen Staͤdtemeiſter

vor , und der abgehende alte Staͤdtemeiſter mit dem

Stadtſchreiber bringt die zween Zettel , worauf die

Namen der vorgeſchlagenen zwo Perſonen ſtehen ,

auch in den Biſchofshof zu vorgedachtem Statthal⸗

ter , wovon derſelbe einen waͤhlt, und den andern

Namen
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gleiche Weiſe geſchiehtNamen durchſtreicht. Auf

auch die Vorſchlagung zwoer Perſonen zumBuͤrger⸗

meiſter . Wenndieſes vollendet , geht der abgehende
und der neuangehende Staͤdtemeiſter mit ihren Be⸗

dienten zuſammen , der junge Rath aber einzeln ver⸗

4
theilt in den Dom , wo der Stadthalter nebſt dem

Stadtſchreiber ſie erwartet . Daf 4

halter , der Stadtſchreiber , und der biſchoͤf
kretarius die alte Bachtung , worin die gewoͤhnliche

Eidesformel ſteht , in Haͤnden , und wenn zuvor der

abgehende Stadtemeiſter von dem angehenden , und

eben ſo der Buͤrgermeiſter von dem angehenden die

Handtreue genommen ; ſo lieſet der Stadtſchreiber

den Eid de conſeruando pacta aus der Rachtung

vor , dann ſpricht der Statthalter die Eidesformel

vor ( auf die Worte der Ableſung giebt der biſchoͤfli⸗

che Sekretarius , und der Stadtſchreiber genau acht ,

wie ſie in der Rachtung ſtehn ) , die der ganze Rath
mit aufgehobenen Fingern deutlich nachſpricht . Wor⸗

auf die Neugewaͤhlten durch den abgehenden Stadt⸗

ſchultheiß dreimal von dem Baleon auf dem Bi⸗

Wrf dem Volk proclamiret werden , alsdenn

geht der ganze Magiſtrat an einem der beiden folgen⸗

den Rathstaͤge in Proceſſion in die lutheriſche Kirche ,

hoͤrt die Rathspredigt an , und von da auf das Rath⸗

haus , wo die Neugewaͤhlten ordentlich inſtalliret ,

und vom Rath verpflichtet werden 25) .
Der

25 ) In alten Zeiten beſtand der Magiſtrat aus 40 Per⸗

ſonen , bis im Jahr 1233 durch die
eͤſte

Rachtung
mitk

ee
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Der VIIner Bath iſt eigentlich der wahre Ma⸗

giſtrat , der ohne Zuziehung des jungen Raths allein

beſorgt alle Hauptſachen der Stadt , nemlich Ein⸗

nahme und Ausgabe , Renten , Gefaͤlle , Nutzungen ,

Muͤnze, Freiheit , Herrlichkeit und Obrigkeit , Be⸗

ſetzung der Aemter , Reichs - und Kraisſachen ꝛc. 0).

auch Verordnungen , Polizeiſachen ꝛc. , mithin com⸗

petiret ihm die ganze Verwaltung der Stadt Worms. iſi

Nur Sachen , die Frevel , Geleit , Recht , Gerichts⸗ luf

zwang , Gebot und Verbot betreffen , dieſe werden J

vor dem ganzen verſammleten Magiſtrat abgehandelt . Bl

Der Magiſtrat beſorgt allein , als ein immedia⸗ 9l

ter Reichsſtand , und beſtellet , 1) das Conſiſtorium , c

ſo aus einem weltlichen Praͤſes , etlichen Rechtsge — Mi

ö lehrten des XIIIner Raths , einem Conſulenten und an

etlichen Predigern beſteht . 2) Das Schuldirecto⸗ k

rium . 3) Das Criminalgericht . 4) Das Po⸗ dle

lizeigericht , bey welchem der Buͤrgermeiſter praͤſidirt . id

5) Das 8

ſu
mit dem Biſchof darunter eine große Veraͤnderung ge⸗ lic
ſchahe , die aber der Kaiſer Friederich III . im Jahr be
1489 wieder vernichtiget hat . In den Jahren 1510
und 1519 geſchahen wieder neue Rachtungen zwiſchen
beiden Partheien , die im Jahr 1525 wieder abgeaͤn⸗ ie

dert ſind , bis endlich die letzte xachtung 15256 er⸗

folgte , bey welcher es geblieben iſt , worauf ſich auch 1
dieſe Wahlordnung gruͤndet. Die Schriftſteller , ſo⸗

wol von der Biſchoͤflichen als Stadtſeite , ſind in i ) ⸗

ren Behauptungen über dieſe Rachtungen und beider⸗

ſeitige Gerechtſame natürlicher Weiſe ſehr unterſchie⸗

den Wer von beiden Recht hat , daruͤber geziemet
mirnicht, zu urtheilen / und gehoͤret hier auch nicht her .
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5) Das Viereramt , ſo Curatelſachen , Obſigna⸗
tionen , Inventuren ꝛc. beſorgt , und aus 4 Perſonen
beſteht . 6) Das Feldgericht , ſo die Feldſtreitig⸗
keiten , Stadtgraͤnzen , Allmenden beſorgt , auch etli —

che des Feldbaues kundige Buͤrger zu Beſitzern hat .
7) Das Ungeldamt . 8) Bauamt ꝛc.

Die Juſtiz wird hier auf folgende Weiſe ad⸗

miniſtriret . In geringen Sachen , wozu kein weit⸗

laͤuftiger Schriftwechſel erforderlich iſt , hat die erſte
Inſtanz das Amt , bey welchem der Staͤdte⸗ und

Buͤrgermeiſter ſitzen , von dem Amte wird an den

geſammten Magiſtrat appelliret , von deſſen Spruͤ⸗
chen ſteht es der Partey frey , gleich an die hoͤchſten
Reichsgerichte , oder blos in buͤrgerlichen Saͤndeln
an die biſchoͤfliche Regierung zu appelliren , wenn ſich
die Summe auf 50 Fl . , als Summa appellabilis ,
belaͤuft. Sonſt in allen andern Sachen , wie Extra⸗

judicialia , Polizei , Angeleidsſachen , oder auch

Sachen , die den Magiſtrat und das Stadtwe⸗

ſen angehen , findet keine Appellation an die biſchoͤf⸗
liche Regierung ſtatt . Auch die Criminalgerichts⸗
barkeit und das Blutgericht haͤngt allein von dem

Magiſtrat als einem wuͤrklichen Reichsſtande ab ,

wie das jus praeſidii , tributorum , vectigalium Ce ,

und alles uͤbrige, was andern Reichsſtaͤnden zuſte⸗
het 26 ) .9 5

Es

26 ) Weil die hieſige Stadtverfaſſung und die Raths⸗
wahl etwas verwickelt und ſingulär ; ſo bin ich dabey
etwas weitlaͤuftig geworden , mehr , wie es in einer

Reiſe⸗
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Zuletzt muß ich auch noch etwas von den hier
vorhandenen roͤmiſchen Alterthuͤmern erwaͤhnen,
die zum Theil Schannat in Hiſtoria Epiſcop. Normat .

ſchlecht gezeichnet in Kupfer ſtechen laſſen , auch noch
ſchlechter abgeſchrieben hat . Vor dem Martins⸗

thor , gleich am innerſten bey dem Schlagbaum ,
waren vier roͤmiſche Monumente , zwey an jeder
Seite gegen einander uͤber eingemauert , davon die

zwey vornehmſten an der linken Seite , wenn man

von Oppenheim koͤmmt, noch auf ihrem Platz ſind ,
die zwey andern aber ſind ganz neuerlich herausge⸗
nommen worden , weil ein neues Thorſchreiberhaus
dahin gebauet , und die Mauer veraͤndert iſt . An⸗

jetzo liegt der Stein noch an der Mauer , boffentlich
wird man ihn zu erhalten ſuchen . Der erſte Stein

iſt praͤchtig und wohl conſervirt . Ich habe ihn ge⸗
nau betrachtet , und auch ſo abgeſchrieben , in ſo weit

man mit Gewisheit die Buchſtabenzuͤge ſicher her⸗
ausbringen kann . Er ſtellet einen roͤmiſchen Signi⸗
fer zu Pferde , im bloßen Kopf , ſauber gehauen , dar ,
der in der rechten Hand den Zaum , und in der lin⸗

ken die Standarte cum tintinnabulis haͤlt . Sie iſt
in der Form eines Spießes , woran oben uͤberzwerg
die tintinnabula hangen . Unter ihm liegen zween

uͤberwun ' ne Deutſche geſtreckt , woruͤber er als Sie⸗

ger wegreitt . Das Pferdegeſchirr iſt mit Bou⸗

elen und Roſen gezieret , unſern jetzigen ſehr aͤhnlich,
und das Pferd hat einen Bauch - und Schwanz⸗
riemen . Die ganze Figur iſt ſauber gehauen , und

uͤberall gut erhalten . Die untenſtehende Inſchrift
aber
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aber hat einen ſtarken Riß , und etliche Buchſta⸗

ben und Woͤrter der zwoten und dritten Linie ſind

etwas unkenntlich , doch iſt nachſtehendes noch ganz

deutlich :

Q CARMINIO IN

GENVO EQVITILI ALA .

HISPANORVX/V .

STIP . XXV . SIGNIFERO

SACER IVLIVS H . E . T . 27

Der zweete Stein ſtellet gleichfalls einen roͤmi —

ſchen Reuter zu Pferde vor , der auch mit bloſſem

Kopf in der Rechten den Zaum haͤlt , in der Lin⸗

ken auch etwas , ſo aber unkenntlich , vermuthlich et —

was von Waffen . Das Pferdegeſchirr iſt dem vo —

rigen faſt gleich , doch nicht ſo zierlich , und unter

ihm liegt ebenfalls ein Menſch geſtreckt , woruͤber er

reitet . Dieſer Stein iſt nicht ſo gut erhalten , die

Inſchrift aber beſſer , wie die vorige .

LICINIVS CLOSSI

F . HELVETIVS . ANN .

XLVII . EOWES . ALA

HiSPp . STIp . XXVI . I,S . E

TIB . IVL . CAITO . H . mnt

Der
27 ) Dieſe ganz bekannten , und unter roͤmiſchen Monu⸗

menten ſo oft vorkommenden drey letzten Buchſtaben

H. E. T. ( Heres Ex Teſtamento ) hat Schannat in

HE L T verwandelt .

2
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Der dritte in der Mauer gegenuͤber, iſt ſchon

ſehr unkenntlich , doch zeigt er ebenfalls einen Reuter

mit der Inſchrift darunter :

ARKGIOTALVS
SMERKTVLITANI

F. NAMNIS EQV.
ALX INDINA 28 )

SIIP . X ANNO .

NXX HS

EREDES POSVE

RVNTr .

Der vierte Stein hat bloß die Inſchrift :

VEIAGENVS

SlSGl . F . MIL .

ES . EX . COH

ORTE RAEIO .

AN . XXLVI . STIP .

Nicht weit davon am ſelbigen Thor iſt an der

niedrigen Mauer , womit der Stadtgraben eingefaßt
iſt , ein roͤmiſcher Stein eingemauert , ſo etwas her⸗
vorraget , mit dieſem Fragment der Inſchrift :

M .

28) KLX INDIANA hat Schannat ganz falſch geleſen
AIXNDIANA , da doch ALA INDIANA ganz deutlich
zu leſen iſt .

K



M. SEMPRONI

VS L . F . DOMO

„ %% % ͤͤ

Aüf dem Hofe des alten Rathhauſes nahe an

einem in Ruinen liegenden Gebaͤude , woran in der

Mauer die Bruſtbilder vieler Kaiſer eingemauert

ſind , welches man jetzo den Saal (palatium ) nen⸗

net , worin der D. Luther ſein Glaubensbekaͤnntniß

abgelegt haben ſoll , ſtehen zween roͤmiſche Sarco⸗

phagi von Stein mit ſtarken nicht gar zierlichen De⸗

ckeln , die Schannat 14l . II . auch abſtechen laſſen ,
aber ebenfals nicht ganz richtig . Sie ſind ſehr maſ—⸗

ſiv laͤnglich viereckig , und oben flach , ſo daß der

Koͤrper kaum Platz gehabt hat . Auf
175

Deckel

iſt in jeder Ecke D. und an der andern M. ( Diis

Manibus ) eingehauen . An der foͤrderſten Seite des

erſten Sarges , der ſehr wohl erhalten , und die Buch⸗
ſtaben ſehr deutlich ſind , lieſet man die Inſchrift :

D. M.

SPECTATIAE PERE

SERVANDIVS 501LE
SERVANDIA SERVANI

VS . FACIVNDVMN . C0¹

Am zweiten Sarge leſe ich , obwol die einge⸗
bauenen Buchſtaben mit Moos bewachſen und aus —

gefuͤllet ſind :

D.
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D . M.

SPECTATIES . PECTATK . CONVCI .
CARISSIMXA . LVTTONIVS . LVPVLVS

CONIVNX . INFELICISSIMVS . CVM
FILIABVS POSVIT . F. C.

Die Deckel ſind ſehr maſſiv , und unfoͤrmlich
eckigt , auch ſehr ſimpel erhaben gehauen . Es ver⸗
diente wohl , daß man die zwey alten roͤmiſchen Denk⸗
maͤler irgend wohin unter Bedeckung bringen ließ .

Alle dieſe Inſchriften ſind ſehr deutlich , und ge⸗
brauchen keiner Erklaͤrung . Wenn es aber ſeine
Richtigkeit hat mit der roͤmiſchen Inſchrift , die ˖
WMoriz in ſeiner Abhandlung von der Reichsſtadt
Worms S . F. abdrucken laſſen , die nach ſeiner An⸗

gabe in einem Stein uͤber dem alten Speierthore ,
itedes ſo nachher abgeriſſen , befindlich geweſen ; ſo wuͤrde
Bich⸗ dieſe wol fuͤr das Alterthum der Stadt Worms

6 das wichtigſte Document geweſen ſeyn , um ſo mehr 15wuͤrde es faſt unverzeihlich ſeyn , daß man den Stein A
nicht aufbehalten hat . Er giebt ſie alſo an :

C. LVCIVS VICTOR . SER . C. VANGC .
OMNIBVS . HONORIBVS . FVNCTVSõ .

II FLORENT . ET . VICTORINVS . F . F .
WMI. OB. AMOREM PATRIAEETCIVIVM .

PORTAM . OMNISVMITV . SVO .
6

EXSTRVCTAM .
nd aus

D. D.

K 2
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Allein die Inſchrift ſcheint mir ihres Stils wegen

verdaͤchtig, wenigſtens iſt ſie interpolirt , und moder⸗

niſirt ꝛc.

Von hieſigen Archiven habe ich zwar bis jetzo

noch keins geſehen , obwol mir zum Dom⸗ - und auch

Stadtarchiv Hoffnung gemacht iſt . Indeſſen habe

ich doch im Jahr 1779 Gelegenheit gehabt , aus

dem erſten etliche Originale mit dem Schannatiſchen
Abdruck genau zu collationiren , die mir damals der

Herr Hofrath Schraut als Domarchivar auf gnaͤ—

dige Erlaubniß des hieſigen Domkuſtos Freiherrn
von Weßenberg gezeiget , wovon ich zwey in dem

III . Tom . meines Codicis diplomat . Braudenlburg edi -

ret , und gefunden habe , daß des vorgedachten Herrn

Schannats ſeine Abdruͤcke zum Theil nicht mit ge⸗

hoͤriger Genauigkeit abgeſchrieben , wenigſtens ſehr

fluͤchtig ediret ſind . Damals war auch das Archiv

nicht in gehoͤtiger Ordnung , wie es anjetzo ſeyn ſoll .

Das Stadtarchiv ſoll bey allen den Ungluͤcks⸗

faͤllen und Verwuͤſtungen auch noch ziemlich reich—⸗

haltig ſeyn , wenigſtens ſehe ich bey dem Moritz in

Append . Doc . eine gute Probe davon . Die daſelbſt

vom N . Heinrich // . edirte Urkunde vom Jahr

1073 mit dem abgeſtochenen Siegel uͤberzeuget un⸗

ter andern davon , indem die Stadtarchive , auch von

großen Reichsſtaͤdten , gar ſelten uͤber das XII . Jahr⸗
hundert mit ihren Urkunden reichen ; auch die Ur⸗

kunden von den Jahren 1112 und 1114 ꝛc. beſtaͤr⸗

ken dieſes . Es ſind darin auch etliche kaiſerliche

Beſtaͤti⸗
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Beſtaͤtigungsbriefe mit anhangenden guͤldenen Bul⸗

len , und viele paͤbſtliche Bullen ꝛe.

Weil ich auch im Jahr 1778 zu Speier ein

Paar Tage mich aufgehalten , ſo will hier gleich auch

von der Stadt eine kurze Nachricht einſchalten .

Die freie Reichsſtadt Speier

liegt von Worms 7 Stunden entfernt in einer

fruchtbaren , beſonders an Weide und Wieſen , rei⸗

chen Gegend . Ihre Lage iſt ebenfalls in der Laͤnge

ausgedehnet , und ſie hat von Ferne auch ein gutes

Anſehn , aber inwendig zeigt ſie faſt noch mehr trau⸗

rige Ueberreſte der franzoͤſiſchen Einaͤſcherung , wie

die Stadt Worms , beſonders von oͤffentlichen Ge⸗

baͤuden . Sonſt iſt ſie ziemlich gut gebauet , und

hat etliche ſchoͤne breite Straßen , doch iſt ſie nicht

ſo lebhaft , wie Worms . Man giebt hier ohngefehr

500 Buͤrger , und uͤber 200 Hinterſaßen an . Die

Hauptnahrung beſteht in Ackerbau und Viehzucht ,
die hier betraͤchtlich iſt , indem die Stadt laͤngſt dem

Rhein eine weitlaͤuftige Weide fuͤr ihr Vieh , und

uͤber den Rhein auf 4000 Morgen Wieſewachs hat ,

wovon mir aber doch die letzte Angabe zu hoch ſchei⸗

net , indem 4000 Morgen ein ſehr großes Revier iſt .

Auſſerdem wird bier wegen des etwas ſandigen Bo⸗

dens viel Toback gebauet , vorzuͤglich auch Krapp⸗

davon das letzte von hier nach Sachſen und in die

Schweiz gebracht wird . Der Centner gilt hier auf

der Stelle gewoͤhnlich 30 Fl . , womit hier viel ver⸗

K 3 dienet
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dienet werden ſoll . Der Weinbau hergegen iſt nur

geringe und ſchlecht , aber Obſt und Gartenban gut .

Der Dom hat viel aͤhnliches in der aͤußern Fi⸗

gur mit dem in Trier , aber auch dieſer iſt bey der

franzoͤſiſchen Einaͤſcherung faſt gaͤnzlich ruiniret , und

er wird erſtlich ſeit etlichen Jahren wieder hergeſtel —
let , wie man dann damals noch ſtark daran bauete .

Die Graͤber von vier Kaiſern ſind auch damals gaͤnz⸗
lich zerſtöret . Man ſieht nur noch eine alte In⸗
ſchrift nebſt den Namen der vier Kaiſer linker Hand

am hohen Chor . Oben uͤber dem Kreuzgange des

Doms iſt das Archiv in einem ſchoͤnen geraͤumigen
und luftigen Zimmer , welches an den Waͤnden her⸗
um in Schraͤnken mit Schubladen durch den Fleiß
des Herrn Hofrath Loebels als Archivars in ſehr
gute Ordnung gebracht , und mit wohl eingerichte⸗
ten Repertoriis verſehen iſt . Man findet darin vom

K . Ludewig dem Deutſchen an mit dem Jahr
864 faſt die ganz Suite von kaiſerlichen Urkunden mit

ſehr wohl conſervirten Siegeln , worunter eine ziem⸗
liche Zahl von Karolingiſchen ſind , viele paͤbſtliche
Bullen auch zwey Privilegia , eins vom K . Ru⸗

dolff J. , und das andere vom K . Karl dem 1 “

mit guͤldnen Bullen . Einige Kopialbuͤcher , Ne—⸗

crologia ꝛe. Mit einem Wort ein ſehr anſehnliches
und reichhaltiges Archiv . Der Herr Hofrath hatte
ſich die Muͤhe gegeben , die aͤlteſten Urkunden aufzu⸗
ſuchen , und mir vorzulegen , weil ich durch gnaͤdige
Bemuͤhung des daſigen Dom - und Freiherrn von

Beroldingen in deſſen Beiſeyn die Erlaubniß er⸗

halten ,
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halten , nicht allein das Archiv zu ſehen , ſondern

auch etliche alte Originale abzuſchreiben ,
Wahsez

ich

zwey in meinem Cod . diol . Braudenb . Tum . VIII .ediret

habe , ſodie Schloͤſſer Ratzeburg in N Ine
und Eice ardsberg in Thuͤringen betreffen , und auf

keinerley Weiſe das Biſchofthum Speier angehen ,

ſo daß man ſich billig wundern muß , wie dieſe Ori⸗

ginale in das hieſige Domarchiv gekommen ſind ꝛe.

ſo wahrſcheinlich daher koͤmmt, daß wichtige Urkun⸗

den mehr wie einmal oͤfters ausgefertiget , und auch
in auswaͤrtigen Archiven niedergelegt ſind , damit ſie

nicht leicht verloren gehen , wie ich davon mehr Bei⸗

ſpiele gefunden habe .

Das Baäthhaus iſt nach der franzoͤſiſchen De⸗

vaſtation regelmaͤßig und ſolide gebauet , hat recht

ſchoͤne Zimmer und eine ſehr wohl angelegte Treppe .

Das Archiv iſt unten , ſo bey dem Brande auch viel

verloren , jedoch ſind darin noch die Originale von

R . Friederich J. vom Jahr 1182 an , bis auf drey

ausgenommen , in einer Suite von kaiſerkichen Pri⸗

vilegien , worunter drey , nemlich von R . Ludewig

von Baiern , K . Carl I“/ . und K . Friederich II .

mit guͤldnen Bullen befindlich ſind . Auch ſind ſonſt

noch eine ziemliche Anzahl anderer Urkunden darin .

Der damalige Herr Conſulent Donauer hatte die

Gewogenheit , mir das Archiv zu zeigen , auch zu er⸗

lauben , ein Paar Originale abzuſchreiben . Es ward

damals beſſer in Ordnung gebracht . In einem groſ—⸗

ſen Zimmer ſteht die Kathsbibliothek , die im juri⸗

ſtiſchen und hiſtotiſchen Fache einige betraͤchtliche

K 4 Werke
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Werke hat , und noch vermehret wird . Von der

Verfaſſung des Raths , und dem uͤbrigen Stadtwe⸗

ſen , auch den Verhaͤltniſſen zwiſchen dem Biſchof

und der Stadt habe ich in der kurzen Zeit meines

Daſeyns keine ſichere Data erhalten , kann alſo mit

Gewißheit nichts davon erwaͤhnen, ſo wenig wie vom

hohen Domkapitel ' ce. Der Magiſtrat iſt ganz lu⸗

theriſch , und dieſe Religion auch die herrſchende , in⸗

dem nur wenige catholiſche Buͤrger hier ſind . Das

Gebaͤude des ehemaligen Kammergerichts macht

anjetzo eine traurige Figur , doch wuͤrde es gewiß

fuͤr die Einwohner ein großer Vortheil ſeyn , wenn

ſelbiges noch daſelbſt vorhanden waͤre .

Auch dieſe Stadt gehoͤrt unter die aͤlteſten Staͤdte

dieſer Gwegend. Man findet hier und in der Ge⸗

gend viele alte roͤmiſche Denkmaͤhler ; einige davon

hat Lehmann in ſeiner Speierſchen Chronik I .

Buch im III . Cap . bekannt gemacht , die aber zum

Theil nicht genau abgeſchrieben ſind , zumal dieſe ,

die auch Reineſius in Hyutag. Inſcript . Cl. I . No . XXIV .

alſo liefert , und vermuthlich aus dem Lehmann ab⸗

geſchrieben hat .

F . I . IVNONI

REGINAE

VECOINIVS

SL MILES ET

SVPERINI
A DECVMII
LA VSLLM .

00
M

6
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Ich habe ſie alſo geleſen :

ET IVNONI

REGINAE .

VECCINIVS

SIMILIS ET

SVPERINIA

DECVMILLA .

. N

Es iſt eine Ara votiua , ein Geluͤbdeſtein , wo

oben ganz ſicher die drey erſten Buchſtaben : l . O .

M. fehlen . Ein anderer Stein , der ſehr deutlich zu

leſen , hat die Inſchrift :

D . M.

CONSTANTIO

VALENTINO

FRATRI . ET

LVNAE . MATRlI .

CONSTANTIVS .

MAXIMVS . F. C .

Noch ein anderer ſchoͤner Stein mit ſeiner In⸗

ſchrift beweiſet , daß die [ V. Legion damals zu Speier

zum Theil gelegen hat .

D. M.

AVR . VITALI .

K 5 MIL .
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MII . . LEG . IIII . FL .

STIP . VII . VIXIT . 5

ANN . XV . AGENS

EXPEDTITIONE W00

ERMANIAE . FL . 5
AVIVS PROCL 4

VS . MIL . LEC . 88

SECVNDVS HERES 80
CONTVBERNALI 100

BENE MEREN . F . C.
KU

Noch etliche ſtehen bey dem Lehmann J . 6. S . 10
21 ꝛc. Aus einer lobenswuͤrdigen Vorſicht , ſind 95
die vornehmſten anjetzo im Rathhauſe eingemauert , mie
wo ſie alſo am beſten erhalten werden . Man findet

bier auch roͤmiſche Muͤnzen ie . Nachdem ich hier riüh
alſo das Merkwuͤrdigſte geſehen , ſo bin ich wieder 6
nach Worms zuͤruͤck gegangen , und habe meine I8
Reiſe nach Mannheim ꝛc. fortgeſetzet . 9¹

Von Worms nach Mannheim ſind 4 Stun⸗ fil
den , die man bey dem ſchoͤnen Wege mit einem gu⸗ ſſl
ten Kutſcher in zwo gute Stunden fahren kann . So Uit

bald man aus Worms heraus faͤhrt, hat man eine

herrliche Gegend von allen Seiten im Geſichte . 9

Rechts den Donnersberg im ſchwarzen Schatten ,
ſchoͤne pfaͤlziſche Doͤrfer in der Ferne , weiter vor ſich 10
noch entlegen , doch ſchon deutlich , das lange Hart⸗
gebuͤrge , und etwas Links die ſaubere Stadt Fran⸗ 2

ken⸗
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kenthal , noch weiter aber Links flich

ſer , und hernach Pfaͤlzer Berge und Hoͤlzungen.
Ueberall die ſchoͤne lachende Natur .

Frankenthal liegt zwo gute Stunden von

Worms , in einer etwas ſandigten aber d
baren Gegend , die vorzuͤglich zu einem guten

Gemuͤsbau tauglich iſt , ſo auch hier ſtark gezogen ,

und nach Mannheim gebracht wird . Schon im

Jahr 1562 ließen ſich Niederlaͤnder hier , wie

Frankfurt , nieder , die die Grauſamkeiten des Her⸗

zogs von Alba aus ihrem Vaterlande
Würen hat⸗

ten . Aber der zojahrige und die franzoͤſi⸗

ſchen Grauſamkeiten , ſo die Spaniſchen 58 weit

uͤbertreffen , machten den 55 völlig wuͤſte und oͤde.

In dem jetzigen Jahrhunderte hat man ihn erſtlich

wieder hergeſtellet ; und am ſtaͤrkſten iſt er unter der

jetzigen Regierung wieder in Flor gebracht . Daher

ruͤhren die regulairen wohl angelegten geraͤumigen

Straßen , huͤbſche Haͤuſer , oͤffentliche Gebaͤude und

Thore ꝛc. , mit einem Worte , ein ſauberer heiterer

Ort , in einer geſunden Lage, der jedem Reiſenden ge⸗

faͤlt . Von den alten vormaligen Feſtungswerken

ſind noch vor den Thoren verſchiedene Ueberreſte kennt⸗

bar . Um die Stadt herum iſt laͤngſt der Stadt⸗

mauer eine artige Promenade angelegt , die mit

Maulbeerbaͤumen beſetzt, auch mit etlichen Ruhebaͤn⸗

ken verſehen iſt . Der vom jetzigen Churfuͤrſten ganz

neu angelegte Kanal zur Befoͤrderung der Hand⸗

lung und der daſigen Fabriken iſt in allem , was das

Aeußerliche betrift , mit vielem Geſchmack Wte3

zu
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Er iſt ohngefehr J Stunden lang bis an den Rhein ,
und ohngefaͤhr 30 Schuhe breit . Ganz nahe an der

Stadt hoͤrt er auf , wo ein ſchoͤner ſolider Krahn
mit einer Inſchrift gebauet , und die Anlaͤndung in

einem weiten Umfang fuͤr 50 und mehr Schiffe mit

Quaderſteinen eingefaßet iſt . Dabey iſt ein artiges

Lagerhaus fuͤr die Waaren , ſo darin abgelegt wer⸗

den könnten , ein Haus fuͤr den Aufſeher ꝛc. Es

fehlt nichts , alles iſt aufs beſte und praͤchtigſte ein⸗

gerichtet , auch ſind kleine Alleen nebenan zum Spa⸗

tzierengehen vorhanden , nur die Hauptſache fehlt ,

nemlich die Seele , Waaren , und das wuͤrkliche

Commerce , wozu er gebauet iſt . Man verſichert ,

daß er auf 600000 Fl . gekoſtet hat , ſo ſehr wahr⸗

ſcheinlich iſt , indem die zwo Schleuſen wuͤrklich koſt⸗

bar ſind . Bey der groͤßten Handelsſtadt koͤnnte der

Kanal nicht ſchoͤner und koſtbarer ſeyn . Wenn man

alſo den Aufwand gegen den geringen Nutzen haͤlt,
den er der Stadt Frankenthal ſtiftet , indem die

Kaufmannswaaren , die dahin kommen , wenig von

Belang ſind , und die Fabrikwaren , die hier verfer⸗

tiget werden , auch nicht ſehr ſtark ſind , zumal der

Weg zu Lande von hier nach Mannheim nur zwo

Stunden betraͤgt , und das Brennholz vom Meckar

auf einem andern Kanal hierher gefloͤßet wird ; ſo

hat beides kein Verhaͤltniß .
Von den hieſigen Manufaeturen und Fabriken macht

man in der Pfalz auch eine weit groͤßere Beſchrei⸗
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bung , wie ſie es verdienen , wenn man ſie am Orte

ſelbſt unterſuchet , und nach allem ſich erkundiget . Die
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Porcelanfabrikliſt gut , und gehoͤrt, nach der

Meißner und Berliner Fabrik , unter die beſten in

Deutſchland . Ein Privatmann hat ſie bereits im

Jahr 1755 angelegt , weil aber bekanntermaßen kein

Privatmann bey dieſer Fabrik ſein Gluͤck machen

wird , ſo gieng es auch hier , bis der Churfuͤrſt ſie im

Jahr 1762 an ſich kaufte . Die Mahlerey iſt ſchoͤn,
und das Porcelan fein . Man ſieht im Schloſſe zu

Mannheim ausgeſuchte Stuͤcke, die der Fabrik

Ehre machen . Aber wo iſt der Abſatz , da dieſe
Gattung Fabriken ſchon zu haͤufig in Deutſchland
ſind ? Die Wollezneug - und Kamelotmanufak⸗
tur iſt 1768 errichtet , und ſoll uͤber 600 Menſchen
ernaͤhren. Dieſe beiden ſind auf ehurfuͤrſtliche Rech⸗

nung . Eine Wollentuchmanufaktur iſt hier 1760

angelegt , wovon die Montirung der Soldaten ge⸗

nommen wird . Dieſe ſoll am beſten gedeihen , wie

in andern Staaten ebenfalls .

Weiter haben hier Privatperſonen , 1) eine Sei⸗

denzeugfabrike , 2) eine Gold - und Silber⸗Treſ⸗
ſenfabrike (die von gar keiner Bedeutung iſt ), 3)
eine Wollenſtrumpffabrik , die gut iſt , J ) eine

Bandfabrik , 5) eine Engliſche Feilenhauerey ,
die das Schickſal hat , wie die zu Offenbach ꝛc.

6) Nadelfabrik ꝛc. Man giebt noch viele meht an ,

die aber tbeils von gar keiner Bedeutung ſind , und

den Mamen von Fabriken nicht verdienen , wie die

von Siegellack , von Spielkarten , von Oblaten ꝛc.

theils ſchon wieder aufgehoͤrt haben . Wenn die

Cobacksfabrik , die das Materiale im Lande hat ,

hier



' onnten die uͤbrigen ,

enhauerey ohne Engliſchen

Ste hen ? Man giebt 1400 Perſonen an ,

die blos von den Fabriken zu Franken 8 leben ,

und 400⁰ EinwWen
ier in der Stadt . Beides iſt

uͤbertrieben , weil zu der Anzahl nicht ! gabrilen ge⸗

nug , und zu der Anzahl der Einwohner die Stadt

zu klein iſt , und die Straßen auch volkreicher ſeyn

muͤſten . Alle Freitage iſt hier ein ſtarker Getreide⸗

markt , ſo der Stadt auch einige Nahrung giebt .

Noch mehr , auch ein Philanthropin fuͤr junges

Frauenzimmeer iſt hier angelegt , ſo in ziemlichem

Ruf , auch zuweilen mit zo und mehr Perſonen be⸗

ſetzt . Sie lernen alle Frauenzimmerar⸗

beiten , Putzwerk , Franzoͤſiſch e . Von dem , was

eigentlich ein Frauenzimmer verſtehen muß , Haus⸗

wirthſchaft , Kocherey , und alles das , was im ver⸗

beiratheten Stande die Hauptſache und unentbehr —

lich iſt . Mit
aren

Worte , der Churfuͤrſt hat

alles moͤgliche gethan , um die Stadt wieder empor

zu bringen . Der gute Theodor ! Ein gar kurzer
Weg fuͤhrt auf Oggersheim , ein kleines Staͤdt⸗

gen , ſo von Ferne viel Aufſehen macht . Ein mo⸗

dernes Schloß der Churfuͤrſtin , die hier im Som⸗

mer ihren Aufenthalt hat , mit einem huͤbſchen Gar⸗

ten , eine modern gebaute Schloßkirche , eine Catho⸗

liſche , Lutherſche , und eine Reformirte Kirche ver —

urſacht dieſes . Hoͤrt hier ein Hofſtaat auf , ſo geht

es , wie mit Schwetzingen , und an allen andern

Orten , wenn die Reſidenz verlegt wird . Durch

vor⸗
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vormalige niedrige , ſaure Gegenden , die ſonſt ganz
ungenutzt lagen , anjetzt aber durch Graͤben und Ab⸗

zugsanſtalten urbar gemacht ſind , faͤhrt man in ei⸗

ner mit Pappeln beſetzten Allee nach Wannheim .

Mannheim .
Ein uͤbertriebener Eigenſinn der Reformirten

zu Seidelberg , woran vermuthlich die Geiſtlichen
vielen Antheil hatten , hat dieſer Stadt ſeine Exi⸗
ſtenz gegeben . Die erſte Anlage vom J . 1606 , iſt
im J . 1622 von den Baiern , und hernach 1689
von den Franzoſen voͤllig zu Grunde gerichtet . Die

Churfuͤrſten , Johann Wilhelm , vorzuͤglich aber

Karl Philipp , ſind eigentlich die Schoͤpfer der

Stadt , und der letzte hat ſie 1720 zur Reſidenz er⸗

hoben . Die Straßen ſind alle regelmaͤßig angelegt ,
und ſchnurgerade , wodurch ſie in 107 Quadrate

eingetheilet iſt . Die Straße vom Heidelberger
bis zum Rheinthore iſt in der Mitte mit Baͤumen

bepflanzt , doch wollen ſie auf dem Platz nicht recht

wachſen , mithin wird es lange dauern , bis ſie Schat —

ten geben . Die Anzahl der Haͤuſer belaͤuft ſich
noch uͤber 1500 , ohne die publiken Gebaͤude, worun⸗

ter freilich in den kleinen Nebengaſſen am Wall viele

ſchlechte , die nur 1 Stockwerk hoch ſind . Aller⸗

dings gehoͤrt die Stadt unter die regelmaͤßigſten in

Deutſchland , obwol auch die allzuſtarke Regelmaͤſ⸗
ſigkeit nicht einem jeden gefaͤllt , der mehr Abwechſe⸗
lung liebt , wovon ich auch ein Freund bin ; und ich
muß geſtehen , daß mir Muͤnchen im Ganzen beſ—
ſer wie Mannheim gefaͤllt . Muͤnchen hat eben⸗

falls
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falls viele ſchoͤne breite Straßen , ſchoͤnere Haͤuſer,

und weit mehr anſehnliche Pallaͤſte. Das Auge fin⸗

det daſelbſt weit mehr Abwechſelung , und die Straſ⸗

ſen ſind auch volkreicher . Ueberdem hat Wann⸗

heim auch den Fehler , daß im heißen Sommer

die Hitze darinn unertraͤglich iſt , indem auf den brei⸗

ten Straßen die niedrigen Haͤuſer keinen Schatten

geben. Des Unterſchiedes in Abſicht der geſunden

Lage , Luft und des guten Waſſers zu Muͤnchen

will ich nicht einmal gedenken .

Die Anzahl der Einwohner giebt man uͤber

24000 Seelen an . Ob die Garniſon , die aus 5

Regimentern beſteht , darunter begriffen iſt , weiß

ich nicht , vermuthe es aber , weil die Soldaten faſt

den vierten Theil der Perſonen ausmachen , die man

auf den Gaſſen ſieht . Man findet hier etliche ſchoͤne

oͤffentliche Plaͤtze , worunter der Warkt und der

Paradeplatz die ſchoͤnſten ſind . Der erſte gehoͤrt

unter die groͤſten, doch iſt er noch lange nicht ſo

groß , wie der neue WMarkt am Dom zu Magde⸗

burg . Der Paradeplatz iſt ſchoͤn, mit einer Pro⸗

menade umher eingefaßt , die auch des Abends ſtark

beſuchet wird . In der Mitte ſteht ein praͤchtiger

Springbrunnen , ſo oben mit fuͤrtreflichen Figuren
von Erz gezieret , unten aber von Steinen gehauen ,

und mit & Muſcheln umgeben iſt . Er war vorher

zu Duͤßeldorff ein wuͤrklicher Springbrunnen ,

iſt hieher geſchaffet , wo ihm aber das Waſſer fehlt .

Gleich daran ſtoͤßt das anſehnliche Kaufhaus , ſo

im Viereck ſehr geraͤumig, und umher mit Arcaden

gebauet
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gebauet iſt . Die Laͤnge macht 160 Schritt , und

die Tiefe 90 Schritt , mithin giebt es bey Regenwet⸗
ter einen treflichen Spatziergang in ſeinem ganzen

Umfang von 500 Schritt . An der Seite umher
ſind lauter große Butiken , worin allerley Waaren ,

Porcelain , Gemaͤhlde , Glaͤſer ꝛc. feil ſind . In⸗

wendig ſind große Hoͤfe zu Waarenlagern ꝛc. Alles

iſt ſehr bequem zum Handel und Niederlage einge —

richtet , wie denn auch im Jahr 1736 die Stadt zu

einer freien Handelsſtadt erklaͤrt iſt , wozu ſie frei⸗
lich wegen der zween großen Stroͤme ꝛe. die ſchoͤnſte

Lage haͤtte , allein der ganze Handel iſt von keiner

großen Bedeutung , und das Kaufhaus mit Waaren

nicht uͤberhaͤuft , wenigſtens habe ich wenig darin ge⸗

ſehen .
Das churfuͤrſtliche Schloß lieget am aͤußer⸗

ſten Ende der Stadt , und gehoͤrt mit Recht unter

die ſchoͤnſten und regelmaͤßigſten Schloͤſſer von

Deutſchland . Faſt alle Hauptſtraßen der Stadt

ſtoßen auf die Fronte deſſelben , die wuͤrklich 750

Schritt betraͤgt . Es beſteht aus einem großen Corps
de Logis , wo in der Mitte ein vier Stockwerk hoher

Pavillon iſt , und aus zween Seitenfluͤgeln , die ſich

wieder an jeder Seite mit einem Pavillon endigen ,

woran aber noch zween lange Fluͤgel mit dem Corps

de Logisin gerader Linie herunter laufen , ſo die ganze

Fronte von 750 Schritt mit dem Corps de Logis

ausmachen . In dem rechten Seitenfluͤgel ( wenn

man in den Schloßhof von der Stadt hineingeht , lin⸗

ker Hand ) iſt unten das Archiv , das Antiquarium
4 von
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von roͤmiſchen Steinen ꝛc. , das Antiquitaͤtenca⸗

binet ꝛc. , oben die Bibliothek , das Naturalien⸗

cabinet , die Gemaͤhldegallerie , Kupferſtich⸗ und

Zeichnungſammlung ꝛc. Am Ende des Fluͤgels,

nahe am Wall , iſt die Reitbahn , der Stall ꝛc.

Der andere lange Seitenfluͤgel enthaͤlt die churfuͤrſtl .

Capelle , worin ein Schatz von Reliquien , die groͤß⸗
tentheils in Gold und Silber eingefaßet , und mit

Edelgeſteinen reich beſetzt ſind . Am merkwuͤrdigſten

war mir eine mit Brillanten beſetzte Monſtranz , die

ganz von Bheingolde ( d. h. von gediegenem Golde

aus dem Rhein ) verfertiget iſt . Hiernaͤchſt ein Ci⸗

borium von einem orientaliſchen Achat , woran die

Einfaſſung ebenfalls von Rheingolde . Der Altar

des H. Huberts iſt ganz maſſiv von Silber . Den

ſchoͤnen Platfond der Kapelle hat Aſam gemahlet .

Im ſelbigen Fluͤgel iſt auch der ſchoͤne Opernſaal ,

mithin geiſtliche und leibliche Freude beiſammen .
Eine gute Baukunſt und reiche Verzierung wird man

darin nicht mißkennen . Der innere Schloßhof vor

dem Torps de Logis iſt ſehr geraͤumig , und nach

der Stadtſeite mit einem ſchoͤnen eiſernen Gitter ein⸗

gefaßt . Das Schloß iſt eigentlich nur drey Geſchoß

hoch , wovon das oberſte fuͤr die Bediente nur nie⸗

drig iſt , die Pavillons dazwiſchen aber haben vier

Geſchoß , und ſind alle mit Wetterableitern verſehen .

Hinter demſelben iſt ein Garten zwiſchen den Fe⸗

ſtungswerken , der aus ſchattigten Promenaden beſteht ,
und jedermann zum Spatzieren offen ſteht . Mit ei⸗

nem Worte , das hieſige Schloß iſt ein reſpeetables
Ge⸗
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Gebaͤnde von regelmaͤßiger Bauart , ſowol auswen⸗

dig als inwendig , und wird einem jeden reiſenden
Kenner gefallen . Die Haupttreppe im Schloß , ſo
gleich von der Haupteinfahrt in die Hoͤhe geht , iſt
mit zween Aufgaͤngen fuͤrtreflich angelegt , ſehr breit
und helle, und hat oben einen ſehr geraͤumigen Vor⸗

platz . Schon hieran erkennet man den guten Bau —
meiſter . Die Zimmer ſind nicht reich , aber mit Ge —

ſchmack meubliret . In verſchiedenen Zimmern fin⸗
det man die fuͤrtreflichſten franzoͤſiſchen Tapeten ,
große Spiegel , Vaſen , Figuren , Blumentoͤpfe von

ſauberer Mahlerey aus der Frankenthaler Fabrik ,
mithin Landesproduete , eine Auszierung , die ſehr zu
loben iſt . Der Ritterſaal iſt anſehnlich und ſchoͤn
mit einer treflich gemahlten Decke . Es hangen viele

Kronleuchter von Cryſtall de Roche darin , und zur

Verzierung mangelt nichts . Noch ein anderes Zim⸗
mer , ſo ziemlich groß , hat Meublen von maſſivem

Silber , wenigſtens mit ſehr ſtarkem Silberblech uͤber⸗

legt , wie die Tiſche ꝛe. Die Bildergallerie wird

in neun Zimmern aufbewahret , und enthaͤlt uͤber 600

Stuͤck Schildereien , worunter viele von großen Mei —

ſtern ſind , z. B . von Bembrand , van Dyk , von

Bubens , Fr . Floris , Wouvermann , Boten⸗

hammer , D. Teniers , Breughel , Mieris ꝛc.

Nebenan iſt ein Zimmer , worin 400 Baͤnde in gr .

Folio von den beſten Kupferſtichen , auch eine ſtarke

Sammlung von Originalhandzeichnungen der be —

ruͤhmteſten Meiſter ꝛc. Ueberall herrſcht Geſchmack .
Warum man aber die ſchoͤnſten Zimmer , die kaiſerli⸗

3 chen



chen Zimmer nennet , iſt mir unbekannt . Die Zim⸗

mer , die hinten hinausgehen , haben die ſchoͤnſte Aus⸗

ſicht über den Rhein , und gegen die Gebuͤrge.

Unter den merkwuͤrdigſten Gebaͤuden in der Stadt

verdient das neuerbaute Zeughaus mit Recht den er⸗

ſten Platz . Der jetzige Churfuͤrſt , der zur Verſchoͤ⸗

nerung der Stadt alles angewandt , hat dazu im Jahr

1777 den erſten Grundſtein legen laſſen . Es hat

zwo Haupt⸗ und zwo Seitenfaçaden , und im ganzen

Umfange 650 Schuhe . Die erſte Hauptfagade be⸗

ſteht aus einem Corps de Logis , ſo mit kuͤnſtlicher

Bildhauerarbeit pranget , worin das Hauptportal

mit einem Frontiſpice von Kriegesarmaturen , wor⸗

unter die Inſchrift :

Securitati Publ .

Carolus Theodorus

S. R. L. Archidapifer Elector

Pius , Pacificus , Felix

F . C .

MDCCLXXVIIII .

An den Ecken des Gebaͤudes ſind wohl ange⸗

brachte Pilaſter von ioniſcher Ordnung , mit anſehn⸗

lichen Capitaͤlern , und die ganze Seite iſt mit ſchoͤ⸗

nen architektoniſchen Fenſtern verſehen , ſo daß dieſe

Fagade ein ſehr gutes der Sache voͤllig angemeſſenes

Anſehn hat . Die zwote Hauptfagade , nach dem

Zeughaushof , hat ebenfalls ein Hauptportal , aber

ohne ſtarke Verzierungen , und mit glatten Fenſtern .
Die zwo Seitenfagaden ſind einander gleich , und

mit
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mit einem Portal von doriſcher Ordnung verſehen .
Ueber dem einen Portal iſt die Inſchrift angebracht :

Rei et conſilio Milit . Præfecto

Joa . Theodoro L . B. de Belderbuſch

Ordin . Teuton . Com̃end .

Legato Milit .

Ueber dem andern Portal lieſet man :

Gubernatore Vrbis

Leopoldo Max . L . B. de Hohenhauſen

Ordinis Elect . Leonis Palat . Equite
Legato Militum

Academiæ Scient . Præſ .

Die Souterrainsetage iſt 12 Schuhe hoch,
und bombenfrey mit Kreuzgewoͤlbern verwahret .
Von der Erde aber iſt das ganze Gebaͤude bis ans

Dach 92 Schuhe hoch, dieſer anſehnliche Zeughaus⸗

hof hat eine Laͤnge von 200 Schuh , und iſt 118 Schu⸗

he breit , ſo mit einer Bruſtmauer von Quaderſteinen
mit eiſernen Stangen eingefaßt iſt , in welchen zwey

Thore mit kuͤnſtlich eiſernen Gitterfluͤgeln fuͤhren . Ein

Gebaͤude , ſo viel Anſehn hat , wovon die Erfindung
dem Herrn von Verſchaffelt gehoͤret .

Das deutſche Comoͤdienhaus iſt vielleicht das

groͤßte in Deutſchland , aber von Baukunſt nicht ſo

regulair , woran vermuthlich ſchuld iſt , daß das

alte Jeughaus hinein gezogen , oder einen Theil da⸗

von ausmacht , mithin ſind die zwo Hauptfaçaden

ſehr ungleich . Die erſte gegen die Straße hat drey

Hauptportale mit acht Toſcaniſchen Saͤulen , wo⸗

13 durch
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durch man zur Comoͤdie , zum Redoutenſaal , und

zu den Caffee - und Billardzimmern den Eingang

hat . Die zwote Hauptfaçade geht nach dem Jeſui —

terplatz , wo uͤberhaupt fuͤr die Kutſchen ꝛc. ein ſehr

geraͤumiger Platz iſt , der an jener Seite der Straße

fehlt . Er beſteht aus einem Hauptpavillon , und

zween Nebenpavillons , die mit feinen Statuͤen ꝛc.

gezieret ſind . Durch den erſten koͤmmt man gerade

nach dem Theater . Die zwo Seitenfagaden ſind mit

einem Portal von Toßcaniſchen Saͤulen gezieret .

In der zwoten findet man den praͤchtigen Kedouten⸗

ſaal , der erſt neulich fertig geworden , und mit vielem

Geſchmack angelegt iſt . Er iſt 91 Schuhe lang ,

56 Schuhe breit , und 2 Etagen hoch . Den Plat —⸗

fond haben die Hofmahler Klotz , Pinketti und Jul .
Quaglio in Fresco mit vielem Fleiß gemahlet . Am

beſten hat mir an der Decke der mittlere Medallion

gefallen , in welchem man auf einer Seite den Tri⸗

umph des Baechus , und auf der andern das Bae —

chusfeſt vorgeſtellet hat ; an beiden Enden ſind die

zween Fluͤße der Khein und Meckar auf Basreliefs⸗

weiſe angebracht . Der Vorplatz zum Redoutenſaal
iſt ebenfals meiſterhaft nach roͤmiſchem Geſchmack
mit ſehr gut paſſenden Basreliefs angeordnet . Alles

iſt nach der Zeichnung und Anordnung das Hofar —
chitekt von Quaglio ausgefuͤhret , ſo ihm Ehre
macht . In dem Saal haͤngenetliche 40 Kronleuch —
ter , wovon die Haͤlfte voͤllig hinreichend geweſen
waͤre, auch die rings herumgehende Gallerie von 24

freiſtehenden ioniſchen Saͤulen wird mancher Kenner

vielleicht



Hofat⸗
Ehte
leuch⸗

geweſt
von 1

Kune
6ſch1

Vllllet

ν

vielleicht auch uͤberfluͤßig halten , indem ſie vielen

Platz wegnehmen , und die Verzierung zu kuͤnſtlich

machen . Die bieſige deutſche Nationalſchau⸗

buͤhne, die im Jahr 1779 errichtet worden , iſt be⸗

kannt . Sie beſteht jetzo aus 10 Schauſpielerinnen

und Saͤngerinnen , und 15 Aeteurs und Saͤngern .

Auch hat man hier 1778 ein Liebhaberconcert au⸗

gelegt , ſo ebenfalls geruͤhmet wird .

Unter den geiſtlichen Gebaͤuden macht die

Jeſuiterkuche den mehrſten Eindruck . Ein praͤch⸗

tiges und ſolides Gebaͤude , woran die Jeſuiten 29 )
aber auch viele Jahre gebauet haben . An Marmor

und guten Verzierungen iſt darin kein Mangel . Sie

iſt ungemein hoch und helle. Vormals hielt man

auch die in Freſco gemahlte Decke fuͤr die ſchoͤnſte in

Deutſchland , und ſie iſt auch wuͤrklich ſchoͤn, wenn

man ſie aber gegen die Decke der Kirche in dem Klo⸗

ſter Schwarzach in Franken haͤlt, die der beruͤhmte

Johann Holzer gemahlt hat , ſo bleibt ſie weit zu⸗

ruͤck. Auch die Decken in den Kirchen der Kloͤſter

Iwiefalten und Ottoboiren in Schwaben kommen

dieſer gleich. Der hohe Altar iſt ſehr ſchoͤn, und

die kleinen Saͤulen von dem feinſten Marmor , der

ebenfals ein pfaͤlziſches Produet iſt , uͤberhaupt hat
man den Marmor hier bis zur Verſchwendung an⸗

L4 gebracht .

29 ) Der damalige Churfurſt Karl Philipp hatte ihnen

zum Behuf der Baukoſten die Einnahme von der

Rheinbruͤcke auf etliche Jahre üͤberlaſſen , die ſehr an⸗

1 ſind , daher ſie uͤber 42 Jahre daran gebauet
aben .
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gebracht . Auch der Haupteingang zur Kirche mit in

ihrem ſchoͤn gearbeiteten eiſernen Gitterwerk faͤllt un — n
gemein gut in die Augen . Unter den ſchoͤnen Kirchen fke
behauptet ſie allemal ihren Platz . Alle uͤbrige Kir⸗ ttit

chen ſind von keiner Bedeutung . boh
al

Gelehrſamkeit und ſchoͤne Wiſſenſchaften .

Die Academie der Wiſſenſchaften hat der

jetzige Churfuͤrſt im Jahr 1763 geſtiftet . Sie be⸗

ſteht aus einem Praͤſident , Vieepraͤſident , Director ,

einem beſtaͤndigen Sekretair und 12 ordentlichen

Mitgliedern , aus etlichen Ehren - und einer großen

Anzahl von auswaͤrtigen Mitgliedern . Ihre Ver⸗

ſammlungen werden im Schloſſe gehalten und

von ihrem Fleiße und Kenntniſſen , beſonders im

hiſtoriſchen Fache , zeugen ambeſten die ſeither heraus⸗

gekommnen VBaͤnde ihrer academiſchen Acten ,
die mit Recht der vaterlaͤndiſchen Geſchichte vorzuͤg⸗
lich gewidmet ſind .

Eine deutſche gelehrte Geſellſchaft , die 1775

geſtiftet iſt , und die Verbeſſerung der deutſchen

Sprache zum Vorwurf hat .
Eine Academie der Zeichnung und Bild⸗

hauerkunſt , iſt 1757 geſtiftet , und hat ein eignes

ſchoͤnes Gebaͤude, worin ein großer Statuͤenſaal ,
und alle bequemliche Einrichtung zum Zeichnen und

Modelliren . Der Hofbildhauer Herr von Verſchaf⸗
felt hat die Direktion daruͤber .

Die churfuͤrſtliche Bibliothek iſt im Schloſſe uͤber

dem Archive in etliche ſchoͤne bohe und helle Zimmer
in
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in guter Ordnung aufgeſtellet . In der Mitte findet

man das Arbeitszimmer von anſehnlicher Groͤße ,

ſehr ſauber und bequem eingerichtet . Aus demſelben

tritt man gleich linker Hand in einen ſehr großen ,

bohen und langen Saal , worin die Hauptbibliothek

aufgeſtellet iſt . Auch dieſer Saal iſt praͤchtig, und

die treflich gemahlte Decke zeigt ein ſehr gut paſſen⸗

des Gemaͤhlde auf die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte.

Die Bibliothek ſelbſt iſt in der Hoͤhe in drey Abthei⸗

lungen eingetheilet , wo man zu den zwo obern Gal⸗

lerien auswaͤrts durch verdeckte Gaͤnge koͤmmt . In

der unterſten Abtheilung ſind die hiſtoriſchen Buͤcher,
worunter wichtige und große Werke ſind , aber dieſes

Fach der Wiſſenſchaften iſt auch am ſtaͤrkſten beſetzt ,
und anſehnlich . Ich habe darin rare und wichtige
Werke gefunden , vorzuͤglich auch zur franzoͤſiſchen

Geſchichte , die freilich wegen der nahen Nachbar⸗
ſchaft mit am noͤthigſten ſind . In der mittlern Ab⸗

theilung ſind die Buͤcher zu den philoſophiſchen und

ſchoͤnen Wiſſenſchaften , und in der dritten die theo⸗

logiſchen und juriſtiſchen Buͤcher. An der linken

Seite von dem Arbeitszimmer , ſind zwey große Ne⸗

benzimmer , worin im erſten eine ſtarke Sammlung

von Buͤchern , blos allein zur Litteratur , und im

zweiten die Handſchriften befindlich ſind . Letztere

hat man erſtlich vor kurzem hieher gebracht .

Sie werden in ſechs Schraͤnken aufbewahret ,

und machen eine ziemliche Sammlung aus , die aber

groͤßtentheils aus neuern , und aus Abſchriften beſte⸗
het . Man kann leicht denken , daß hier von alten

95 Codi⸗
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Codicibus nicht viel ſeyn kann , weil in der vatikani⸗ 10

ſchen Bibliothek zu Rom der anſehnliche pfaͤlziſche U

Schatz davon , als ein wuͤrklicher Raub , aufdewah⸗ 9

ret wird . Der jetzige Churfuͤrſt ,hat zwar daſelbſt 3

vieles , was die pfaͤlziſche Geſchichte und das Chur⸗ 9

baus angeht , wieder abſchreiben laſſen , ſo eine gute

Anzahl Baͤnde ausmacht , allein man zweifelt , daß ‚

die Abſchriften allemal mit gehoͤriger Genauigkeit l

von den Originalen genommen ſind . Weit erhebli⸗ t

cher ſcheint mir die anſehnliche Sammlung von Ur⸗ 0

kunden , Genealogien , hiſtoriſchen Nachrichten , Ab⸗

ſchriften von Originalurkunden , Abzeichnungen von

Siegeln ꝛc. zu ſeyn , die ein ehemaliger Kanzler und

geheimer Rath zu Duͤſſeldorf , mit Namen D. Jo⸗

hann Gottfried von Redinchoven am Ende des

4 vorigen Jahrhunderts mit großen Koſten durch ge⸗

naue Abſchriften zuſammen gebracht hat , und aus

70 ſtarken Foliobaͤnden beſteht , die der jetzige Chur⸗

fuͤrſt gekauft , und der Handſchriftenſammlung in

der Bibliothek einverleibt hat . Der Herr Hofrath

Lamey hat mir die 70 Baͤnde gezeiget , und verſi⸗

chert , daß ein großer Schatz von Urkunden und au⸗

thentiſchen Nachrichten darin vorhanden ſey , wie

ich auch zum Theil ſelbſt geſehen , und gefunden ,

daß ſie nicht allein Guͤlich und Berge , ſondern auch

die preußiſchen Laͤnder Cleve , Kavensberg ꝛc. auch

benachbarte Stifter Coͤlln , Luͤttich ꝛc. betreffen . Der

ſeel . Hofrath Kremer hat bereits zum Theil die zween

erſten Baͤnde von ſeinen treflichen Beitraͤgen zur

Gůlich⸗ und Bergiſchen Geſchichte daraus ediret ,

ſon⸗
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ſondern auch vorgedachter Herr Hofrath Lamey den

dritten Band mit ſeinen Zuſaͤtzen und Verbeſſerun⸗

gen 1781 hauptſaͤchlich daraus bekannt gemacht .

Ich habe dieſen wuͤrdigen Mann , den ich als meinen

guten Freund ehre , erſuchet , dieſe Beitraͤge noch

weiter fortzuſetzen , ſo er auch verſprochen hat , da⸗

mit auch das gelehrte Publikum von dieſem anſehn⸗
lichen Schatz Nutzen haben moͤge . Es iſt dabey auch

ein ſtarker Band , ſo lauter Zeichnungen von Sie⸗

geln nebſt kurzen Nachweiſungen enthaͤlt, die zu den

Urkunden in der Sammlung gehoͤren, wovon ich

zum Behuf meiner Anmerkungen uͤber die Siegel
auch verſchiedenes notiret habe .

Von alten Codicibus findet man aus vorange⸗

fuͤhrten Urſachen hier wenig , doch habe ich einen

treflichen Codicem vom Oroſius geſehen , der in klein

Folio auf Pergament im Xl . Jahrhunderte geſchrie⸗

ben iſt . Er iſt ſehr wohl conſervirt , und hat gleich

voran zwey große Gemaͤhlde. Hiernaͤchſt hat mir

Herr ꝛc. Camey auch verſchiedene ſtarke Baͤnde von

Originalbriefen des D. Luthers , Melanchthons ꝛc.

gezeiget .

Man rechnet die Anzahl der Buͤcher in der Bi⸗

unauch bliothek uͤber 40000 , wovon die mehreſten ſehr ſau -

k. auch ber gebunden ſind . Die Oberaufſicht daruͤber haben

d. De der Herr ꝛc. Lamey , und der geiſtliche Rath Herr

Dupnis . Sie ſteht alle Woche am Dienſtage ,

Mittwochen und Freitage Vor - und Nachmittags

offen .
3

Das
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Das Churfuͤrſtliche geheime Archiv iſt gleich

darunter in drey ſchoͤnen hohen , hellen und luftigen

Gewoͤlben aufbewahret . Ich habe faſt noch kein

Archiv geſehen , daß ſo geraͤumige , helle und luftige

gewoͤlbte Zimmer hat . Der Herr geheime Rath
von Stengel hatte die Gewogenheit , mir ſolches

mit vieler Bereitwilligkeit zu zeigen . Vor den Ar⸗

chivgewoͤlben iſt erſtlich ein großes Arbeitszimmer ,
und ein anderes , worin die Repertorien ſind . Die

äuſſere Einrichtung iſt in kleinen Schraͤnken mit

Schubladen , woran Handhaben ſind , ſo daß bey

Feuersgefahr 2 Mann den Schrank geſchwinde

forttragen koͤnnen . Dergleichen Schraͤnke ſtehen

allemal drey über einander . Eine ſehr gute Ein —⸗

richtung , die ich ſchon in mehr andern Archiven auch

geſehen habe . Die Originalurkunden liegen in den

Schubladen zuſammen gefaltet , wie leider in den

mehreſten Archiven , wovon der groͤſte Theil gleich

mit genauen Abſchriften verſehen iſt . Der Herr ge⸗

heime Rath haben mir unter andern gezeiget :

1 ) Die Griginal⸗ guͤldne Bulle K . Carls L . in

Quart ſehr ſauber auf feinem weißen Pergament

geſchrieben ohne die geringſten Raſuren ꝛc. faſt

noch ſauberer , wie das Original im Reichsar⸗

chive zu Maynz , das ich kurz vorher beſchrieben

babe . Die goldne Bulle iſt von der ſeidnen

Schnur abgeriſſen , und dieſe liegt darin . Wahr⸗

ſcheinlich haben beide Reichsvicarien ein Origi⸗

nal jeder erhalten , indem ſie auch zu Dreßden
im
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im Archive vorhanden iſt . In ſelbiger Schub⸗
lade lag auch

2) Das Doctordiplom der Univerſitaͤt zu Ox⸗
ford , worin ſie den damaligen Churfuͤrſten von

der Pfalz , ſo damals in England reiſete , im

Jahr 1680 zum Doctor der Mediein ereiret ha⸗
ben . Es iſt auf Pergament in einem ſchoͤnen la⸗

teiniſchen Stil geſchrieben , worin ſie ihm wuͤn⸗

Die ſchen , daß er die Schaͤden , die ſeine Feinde in
in nit der Pfalz angerichtet , durch ſeine Klugheit bald

15 b0h wieder heilen moͤchte ꝛe. uͤberhaupt ſehr artig
abgefaßet .

3) Den Originaltractat von Pavia vom Jahr
Ein⸗ 1313 , und noch etliche Vertraͤge , die ſich auf

auch ihn beziehen .
n den J ) Die Beſtaͤtigung und Verſicherung der Edel⸗

n den leuthe und Vaſallen , daß ſie die bekannte Arroga⸗
tion des jungen Herzogs Philipps , von dem Chur⸗
fuͤrſten Friederich dem Sieghaften vom Jahr

1452 halten wollen . An derſelben ſind eine ungeheu⸗
re Anzahl Siegel , die an 3 Seiten um das Origi⸗
nal hangen , und womit ſie ganz eingefaſſet iſt ,
weil der untere Raum dazu nicht hinreichte 30 ) ,

5 Das aͤlteſte Originaldoeument iſt vom R .

Otto J. vom Jahr 960 , die Stadt Ladenburg
betreffend , womit die Urkunden im Archive an⸗

0 fangen .ſele8 1
Vur 30 ) Die Urkunde ſelbſt iſt bey dem Kremer in der Ge⸗

in Nl ſchichte des Churfuͤrſten Friederichs I . von der Pfalz

Drtßbön in dem beigefügten Urkundenbuche S . 49 . No . XVI .

i0 aus der Urſchrift abgedruckt .
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fangen . Die älteſte Originalurkunde auf Lum⸗

penpapier iſt , wo ich nicht irre , vom Jahr 1341 .

Das Antiquarium von roͤmiſchen Steinen

mit Inſchriften ꝛc. iſt auch im Schloße ganz unten

in demſelben Fluͤgel, wo das Archiv und die Bibli⸗

othek vorhanden . Man findet in dieſer langen Gal⸗

lerie eine anſehnliche Sammlung von Arie und an⸗

dern dergleichen roͤmiſchen Steinen . Sie ſind in

2 Reihen aufgeſtellet . Der Stein , worin bey der

Inſchrift der Name des K . Commodus ausgekra —

tzet , ſonſt aber das uͤbrige der Inſchrift ſehr gut er⸗

halten , zeigt deutlich den ſchoͤnen Pfaͤlziſchen Gra⸗

nit . Er ſteht an der rechten Seite ohngefehr in der

Mitte , von der Seite , wo man in die Gallerie tritt .

Am Ende dieſer Reihe ſteht ein großer plumper

Stein , worauf ſehr grob eine Mannsperſon in vol⸗

ler Poſitur gehauen , ſo vermuthlich aus dem Voder

VI . Jahrhundert eine roͤmiſche Nachahmung von ei—

nem deutſchen Bildhauer iſt . Eine ziemliche An⸗

zahl von Arit Ce . die linker Hand ſtehen , hat der

vorige Churfuͤrſſt von Maynz dem Churfuͤrſten ge⸗

ſchenkt , und ſie mit einem Schiff hieher geſandt .

So gering hat man die Sachen damals zu Maynz

geſchaͤtzet, wo ſie ſonſt gewis die ſtaͤrkſte Samm⸗

tung haben koͤnnten . In einem großen Zimmer ne⸗

benan , findet man eine Menge von Setruriſchen

Urnen und andern Gefaͤßen , die mehrentheils von Ala⸗

baſter , und von Florenz bieher gebracht ſind ; viele

kleine metallene Figuren von Griechiſch - und Roͤmi⸗

ſchen Goͤtzen , auch viele alte Deutſche Alterthuͤmer ,
Streit⸗
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Streitaͤrte , Spieſſe , roͤmiſche und Deutſche Urnen ,
worunter auch eine von Metall , und eine andere

von Glas iſt . Vetrſchiedenes davon hat man in

Schwetzingen und in andern pfaͤlziſchen Gegenden

gefunden , das Mehreſte aber iſt auswaͤrts ange⸗

kauft . Auch hieruͤber hat der Hofrath Lamey die

Aufſicht .
Das Naturaliencabinet iſt nicht weit davon

oben im Schloſſe , und in 4 Zimmer aufgeſtellet .
Der jetzige Churfuͤrſt hat es mit großen Koſten ſamm⸗

len laſſen . Man findet darin die ſtaͤrkſte Samm⸗

lung von Mineralien , raren Seegewaͤchſen , Mu⸗

ſcheln , auch verſteinerte Sachen , alle Gattungen
von Voͤgeln , Thieren , auch viele rare Stuͤcke aus

dem Pflanzenreiche .
Die neugebaute Sternwarte hat der Chur⸗

fuͤrſt unter Direction des beruͤhmten Aſtronoms
Herrn Maier 1772 mit großen Koſten bauen laſ—⸗

ſen , und die aſtronomiſchen Inſtrumente haben
vielleicht noch mehr gekoſtet . Sie iſt nahe am Wall

bey der Jeſuiter Kirche in der Form eines zierlichen
Achteckes aufgefuͤhret , und mit vielen Altanen ver⸗

ſehen . Eigentlich ſind 2 Obſervatoria darinn , das

erſte iſt gleich uͤber der Wohnung mit 3 großen Al⸗

tanen gegen Weſten , Suͤden und Norden , hat 8

große Oefnungen , wovon 3 18 Schuhe hoch zur

Aufrichtung der Mauerquadranten ꝛc. Das zweite

lieget noch viel hoͤher, und , noch daruͤber , das dritte

auf der Platte , wo der bewegliche Quadrante befind⸗

lich iſt . Von Aſtronomiſchen Inſtrumenten findet
man
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man hier , den Birdiſchen Wauerquadrant von

8 Schuhen im halben Durchmeſſer , 2 kleinere Gua⸗

dranten , 2 große Dolondiſche Seheroͤhre von 10

nd 12 Schuhe , einen ſchoͤnen Sonnenmeßer ,

ein Engliſcher Scheidelmeßer ꝛc. Im Jahr 1781 .

hat der Churfuͤrſt von neuem noch 10000 Fl . herge⸗

geben, zum Ankauf noch eines Engliſchen Mauer⸗

quadranten von 8 Schuhe , eines großen Acqua⸗

torialſectors , und eines Achromatiſchen Durch⸗

gangsrohrs von 8 Schuhen . Nunmehro glaubt

man in Mannheim , daß die hieſige Sternwarte

der Engliſchen zu Greenwich vollkommen an In⸗

ſtrumenten ꝛc. gleich ſey .

Sonſt ſind hier auch noch einige andere gute In⸗

ſtitute , nemlich oͤffentliche Vorleſungen , die jeder

frey beſuchen kann , Z. B . die Hauptkriegesſchule ,
ein militaͤriſch öconomiſches Theater , ein Chirur⸗

giſches Collegium , eine Hebammenſchule , eine

Krankenwaͤrterſchule ꝛc. wie ſie eingerichtet ſind ,

und behandelt werden , davon kann ich nicht urthei⸗

len . Und biermit werde ich wol das Merkwuͤrdigſte

von der Stadt Mennheim angezeigt haben . Den

Churfuͤrſtlichen Schatz babe ich nicht geſehen , ſonſt

würde auch davon etwas melden . Zum Schluß

will ich noch einige zerſtreute Bermerkungen hinzu⸗

thun . Ich babe ſchon vorher angezeigt , daß man

die Anzahl der Einwohner auf 24000 Seelen an⸗

giebt . Wenn man die ſtarke Garniſon und die Ju⸗

den mit darunter begreift , ſo moͤgte die Angabe viel⸗

leicht richtig ſeyn . Sonſt aber balte ichſie zu boch/
indem
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indem die Straßen oberwaͤrts nach der Schloßſeite

ziemlich leer von Menſchen ſind , auch durch den Ab⸗

gang des Hofes ſelbſt iſt die Anzahl gemindert .

Man giebt die Mortalitaͤt zu T von 28 Perſonen

an . Wenn dieſes ſeine Richtigkeit hat , ſo wuͤrde die

Stadt wegen der niedrigen Lage und ſchlechten Waſt

ſers ſo ungeſund nicht ſeyn , wie man ſie ausgiebt .

Mit dem Waſſer habe ich ſelbſt Probe gemacht , und

es ſchlecht gefunden . Indeſſen ſind bey der jetzigen

Regierung viele Suͤmpfe ꝛc. ausgetrocknet , um die

ungeſunde Luft zu verbeſſern , doch wird ſie in Ab⸗

ſicht der geſunden Lage und Luft der Stadt Heidel⸗

berg noch immer weit zuruͤckbleiben .

Der Handel iſt bier von keiner Bedeutung , ohn⸗
geachtet die Stadt dazu die ſchoͤnſte dage hat , noch

weniger ſind hier wichtige Fabriken . Etlichenkleine

Tobacksfabriken , zwo Wollfaͤrbereien ꝛc. ſind von

keinem Belang . Die große Leinewandsbleiche

auf einer Rheininſel iſt noch das wichtigſte Stuͤck ,

indem wuͤrklich ſehr viele Leinwand auswaͤrts hieher

ge Ra wird .

Die anſehnliche Schiff bruͤcke uͤber den Rhein
traͤgt jaͤhrlich eine gute Summe ein , indem die Paſ⸗

0
daruͤber ſehr ſtark iſt . Ueberhaupt giebt man

geſammten Einkuͤnfte des Churfuͤrſten aus ſeinen

lziſchen Laͤndern , mit Einſchluß von Guͤlich und

erge , zwiſchen 4 bis 5 Millionen Gulden an . Ver⸗
bele Ppuſ⸗ iſt das pfaͤlziſche Militaͤr weit ſtaͤrker,

wie das Baierſche , ohngeachtet Baiern 8 Millionen

Gulden eintraͤgt.
M Die

e,

e
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Die Stadt Mannheim hat regulaͤre Feſtungs ;

werke , und uͤberhaupt zu einer Feſtung die ſchoͤnſte
1

Lage ( weit beſſer wie zur Reſidenz ) , wozu beide

Stroͤme , der Rhein und Neckar , ſehr viel beitra⸗

gen . Doch wuͤrde zu ihrer Beſchuͤtzung auch kine

ſtarke Garniſon erforderlich ſeyn . Auf dem Haupt⸗ 8
wall , ſo mit Linden bepflanzt iſt , hat man eine 3

ſchattigte Promenade , und eine ſchoͤne Ausſicht ,

der nebſt dem Churfuͤrſtlichen Garten den beſten 2
Spaziergang giebt .

Schwetzingen .
Dieſes Churfürſtliche Luſtſchloß nebſt dem ſchoͤz 6

nen Garten liegt nur 3z kleine Stunden von Mann⸗ 1
heim entfernt , wohin ein ſchoͤner Weg fuͤhret .
Der alte Theil des Schloſſes iſt unanſehnlich , hin⸗

ter ſelbigem nach der Seite des Gartens aber hat der
0

jetzige Churfuͤrſt 2 niedrige Fluͤgel in der Form eines 59

halben Cirkels bauen laſſen , worinn ein großer

Speiſeſaal ꝛc. und im linken das Schauſpielhaus ꝛc.
Im uͤbrigen ſoll das alte Schloß doch viele Bequem⸗

lichkeit haben . Das Vorzuͤglichſte iſt der praͤchtige E

Garten , der unter die ſchoͤnſten von Deutſchland 3

gehoͤrt, und ebenfalls den jetzigen Churfuͤrſten zum 3

Schoͤpfer hat . Die mannigfaltigen Veraͤnderungen

darinn , die auf einen ſehr guten Plan im Ganzen

paſſend ſind , zeigen den gluͤcklich vereinbarten Ge —

ſchmack der Engliſchen und Franzoͤſiſchen Garten⸗

baukunſt . Alles , was zur Schoͤnheit eines Fuͤrſtli⸗

chen Gartens gehoͤrt, iſt hier mit Geſchmack ange⸗ 4
bracht,
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bracht , und ſo viel Abwechſelung , daß auch das

Auge des Kenners nicht einmal muͤde wird . Der

Garten ſoll uͤber 400 Morgen im Umfange begrei⸗
fen . An Groͤße koͤmmt er alſo dem zu Wimpfen⸗
burg nicht gleich , an geſchmackvoller moderner

Kunſt und Einrichtung , auch in Schoͤnheit der

Statuͤen , uͤbertrift er ihn .

In dem fordern Theile des Gartens findet man

Terraſſen mit Statüen beſetzt , ein großes Parterre

mit Alleen , in der Form von 2 halben Cirkeln , wo

in der Mitte ein rundes Baßin , und 4 kleinere her⸗
um befindlich , die Springbrunnen oder Gruppen

haben . Das hinterſte Baßin mit einem Waſſerfall ,
wo ein ſehr unnatuͤrlicher Einfall des Kuͤnſtlers an⸗

gebracht iſt , daß das Waſſer dazu aus zween waſ⸗

ſerſpeienden Sirſchen herkoͤmmt, worauf wieder

bald Vertiefungen , bald Erhoͤhungen , und gruͤne

Gaͤnge folgen .

Hierauf koͤmmt man in Buſchwerke nach Eng⸗

liſcher Art , worin man unerwartet bald Baßins ,

Statuͤen , Buͤſten , Kabineter ꝛc. antrift . In ei⸗

nem andern Buſchwerk ſteht der Tempel der Mi⸗

nerva , in einem andern wird jetzo der Tempel des
Wahomeds gebauet . Dieſe kleinern Buſchwerke

ſind mit groͤßern von beiden Seiten eingefaßet , und

beſtehn in vielen Veraͤnderungen , die mit ſchoͤnen

Statuͤen gezieret ſind . In einem von dieſen Buſch⸗

werken ſteht ein Monument zum Andenken , daß

man auf ſelbiger Stelle , bey Anlegung des Gartens ,
M 2 viele

e
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viele Gebeine , alte Waffen , Urnen ꝛc. gefunden ,

ſo die Vermuthung geben , daß zu den roͤmiſchen

Zeiten hier entweder ein Gefecht mit den Deutſchen

vorgefallen , oder ein Standlager geweſen iſt . Ich

erinnere mich davon etwas in den Actis Acad . Lalat .

geleſen zu haben . Außerhalb dem großen Buſch⸗
werk ſtoͤßt man unvermuthet auf einen ſehr großen

Teich , der mit einer kleinen zierlichen Mauer umge⸗

ben iſt . Hier findet man auch 4 liegende große

Statuͤen , ſo den Rhein , die Donau , die Maaß ,

und die Moſel bedeuten , die die pfaͤlziſchen Laͤnder

beruͤhren. Am Ende des Gartens ſind kleine Hoͤl⸗

zungen mit Statuͤen , und an den Seiten findet man

einen Orangeriegarten , eine Baumſchule , Gemuͤſe⸗

gaͤrten , und Obſtgaͤrten . Die Baͤder waren da⸗

mals noch in der Anlage ꝛc. Mit einem Worte ,

der Schwetzinger Garten iſt mit vielem Geſchmack

angelegt , und ſteht jedermann offen . Rechnet man

alles zuſammen , was der jetzige Churfuͤrſt in ſeinem

Lande, waͤhrend ſeiner Regierungbeſonders zu Mann⸗

heim , Schwetzingen , Frankenthal , Oggers⸗
heim , Lautern ꝛc. geſtiftet , und mit großen Ko⸗

ſten verbauet und angeleget hat , ſo muß dieſes enor⸗

me Summen betragen . Obwol bey verſchiedenen

Unternehmungen der Endzweck und Nutzen nicht er⸗

reichet iſt ; ſo hat der Herr doch ſein Andenken ge —

ſtiftet , das in ſo vielen Monumenten auf die Zu⸗
kunft erhalten wird .

Fuͤr dieſesmal habe ich meine Reiſe von hier nach

Neuſtadt an der Hart , und von da weiter laͤngſt
dein
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dem ſchoͤnen Hartgebuͤrge uͤber Tuͤrkheim , Gruͤn⸗

ſtadt , Kirchheim , Alzei und Kreuznach genom⸗

men , die ich alſo hier beſchreiben will .

Reiſe durch die Pfalz laͤngſt dem Hart⸗
gebuͤrge ꝛc.

Von Mannheim nach Neuſtadt an der

Hart ſind 6 Stunden . Die Diligenze , ſo von

Mannheim am Sonnabend um 12 Uhr Mittags
nach Straßburg abgeht , koͤmmt des Abends um 6

Uhr zu Meuſtadt an , wo man im Poſthauſe recht

gut logiret . Der Weg gehoͤrt unter die angenehm⸗
ſten dieſer Gegend , die zwar etwas ſandig , aber doch

fruchtbar iſt . Erſtlich e man die Allee bis nahe
an Oggersheim , ſo rechter Hand liegen bleibt , uͤber

das Dorf Maubach . In der Naͤhe deſſelben auf

pfaͤlziſchem Boden hat ein gewiſſer Cammerrath mit

dem Hopfenbau Verſuche gemacht , die ſehr ſchlecht

ausgefallen ſind , weil Grund und Boden viel zu

ſandig dazu iſt . Der Mann muß die Gegenden ,

wo der Hopfenbau mit Nutzengetrieben wird , nicht

geſehen haben , ſonſt wuͤrde er gefunden haben , daß
ein niedriger , ſchwarzer und etwas fetter Boden da⸗

zu erforderlich iſt . In dieſer ganzen Gegend iſt der

Verſuch vergeblich , zum Kartoffel - und Tobacksbau

ſchickt er ſich beſſer . Das Stift⸗ Speierſche Dorf

HSochdorf macht den halben Weg , wo der Poſtillion
anhaͤlt . Von da auf Meckenheim und Mußbach⸗

zwey große pfaͤlziſche Doͤrfer mitten im Speierſchen

Biſchofthum , wo am letztern Orte das Biſchofthum

M 3 aufhoͤrt.

—
＋
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